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Weitere 21 Schiffe mit 118 ODO iirt versenitt 
lln neiidr Holter Erfelfl unidrmr U-Beet« tn amwikanitchen G«w8(serti — In den ersten 

16 Tagen des Monats Mai insgesamt 29S 500 brt auf den Meeresgrund geschickt 
Führerhauptquari icr ,  10.  Mai 

Das Obtrkotnmando der Wehrmacht 
g\bt bekannt: 

Im weiteren Verlaufe des Kampfes g^-
geil die feindliche VersofjgurtglscIUfTinrt 
vefsenktefi deutsche UftGr^^boote tu 
amerikanischeti Gewässern, tn der Kari« 
bischert Se^ utld im Golf von Mexiko 21 
Schiffe mit insgesamt 119 000 brt. 

<¥ 

Am 4.  Mai berichtete das Oberkom­
mando der Wehrmacht von dem schweren 
Schlag gegen Gelei tEüge im nördlichen 
Eismeer,  der  unsere Feinde 37 500 brt  
Frachtraum kostete.  Schon am 7.  Mai gab 
wieder eine Sortdermeici 'ung die Versen­
kung von 138 000 brt  bekannt.  Mit  dem 
heutigen Erfolg können wir  sei t  Beginn 
dieses Monats,  also innerhalb 10 Tagen,  
nicht  weniger als  293 500 brt  von der 
sowieso schon arg zusammengeschmolze­
nen Handelstonnage unserer  Gegner ab­
ziehen.  

Noch ist  die Rede des nordamerlkanU 
sehen Marineministers  Knox nicht  verges­
sen,  mit  der  er  am vergangenen Donners­
tag voll  ölhem »erheblichen Rückgang der 
Versenkungsziffern sei t  Beginn des Mo­
nats  Mai« fasel te und selbstverständlich 
noch weitere Abwehrerfolge prophezeite.  
Unsere Unterseeboote haben ihm in ra­
scher Folge Schlag auf Schlag geant­

wortet .  Das Volk der USA und sogar All­
s ter  Knox werden diese Antworten ver­
standen haben.  

22 SowjeifloflzeMgB abgeschossM 
Im Kanal 11 Briten heruntergeholt 

Fühi-erhauptquart ler» 10.  Mal 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt  bekannt:  

Im Donezgebiet  und im nördlichen Ab­
schnit t  der  Ostfront  bl ieben erneute ört­
l iche Angriffe des Feindes erfolglos.  Bei  
mehreren eigenen Angriffsunternehmun­
gen wurden dem Gegner hohe blutige Ver­
luste zugefügt .  
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Oer FOhrer zum ramfinfsclwn 
SMalsfelerlBfl 

Berlin,  10 Mai 

Der Führer hat  aus Anlaß des rumänl-
^L•hen Nationalfeiertages dem König von 
Rumänien und StaatsTuhrer Marsahall  Ati-
tonescu in herzl ichen Worten gehaltene 
Glückwunschtelegramme übersandt,  

Aijs  dem gleichen Anlaß Ubermitlet tc  
der  Reicbsminister  des Auswärtigen von 
Ribbcntrop dem rumänischen Staatsführer  
und dem Vizepräsidenten Mihail  Anlo-

nesou telegraphisch die Glückwünsche der 
Reichsregierung.  

Briten geben Bumiianl 
Die Regierung nach Indien verlegt 

Stockholm, 1( | l  Mai 

Wie Rfeuter  aus Neu-Delhi  berichtet ,  
wird »die Regierung von Bürma nach In­
dien verlegt ,  da außerhalb der Kampfzo­
nen nur noch ein begrenztes Gebiet  zur 
Verfügung steht  und es daher unmöglich 
ist ,  die Zivilverwaltung von dort  aüs wei­
ter  zu führen.« 

Mit  anderen Worten:  Die Bri ten geben 
BiMma auf.  Nach den vernichtenden mi­
l i tärischen Niederlagen geht  jetzt  die Re-
gitrung außer Landes.  Sie ist  eine bri t i ­
sche Instanz zur Unterdrückung der Bur­
mesen.  Sic hat  in Burma nichts  mehr zu 
suchen.  Dem müssen die Engländer jetzt  
wohl oder Übel Rechnung tragen.  Ihre 
Herrschaft  in Burma ist  zu Ende.  

In Lappland scheiterten weitere feind­
l iche Angriffe.  

Die Luftwaffe settt die Zerschlagung 
des bolschewistischen Nachschubs mit Er­
folg fort. Allein im Norden der Ostfront 
wurden am gestrigen TaM 22 feindliche 
Flugzeuge, darunter drei Hurrlcanes, ab­
geschossen. 

In Nordafrika Arti l lerie-  und Spähtrupp­
tät igkeit .  

In Luftkämpfeh Uber Malta waren deut­
sche und Ital ienische Jäger besonders er­
folgreich.  Sie schössen bei  nur einem ei­
genen Verlust  14 bri t ische Jagdflugzeuge 
ab.  Kampfverbände bombardierten nach­
halt ig Flugplätze der Insel  und griffen in 
der  vergangenen Nacht mil i tärische Ziele 
des Hafens Alexandria an.  

In Südengland belegten leichte Kampf­
flugzeuge am Tage Hafen- und Fabriks­
anlagen mit  Bomben.  

Bei  mil i tärisch wirkungslosen Angrif­

fen gemischter  Verbände der bri t ischen 
Luftwaffe gegen das belgisch-französische 
Küstengebiet  verlor  der  Feind durch Jagd-
lind Flakabwehr 11 Flugzeuge.  Zwei ei­
gene Flugzeuge werden vermißt .  

Haoptnonn Prillers 71. Lnftsieg 
Berlin,  10.  Mai 

Bei  dem imheutigen Wehrmachtsbericht  
erwähnten Luftkämpfen an der Kanalkü­
ste errang Eichenlaubträger Hauptmann 
Fri l ler ,  Staffelkapitän in einem Jagdge­
schwader seinen 71.  LUftsfeg.  

In den Mittagsstunden stel l te  er  von 
den einfl iegenden bri t ischen Jagdverbän­
den über dem Kanal  in 5000 Meter Höhe 
eine Spitf ire und beschoß sie in erbit ter­
tem Luftkampf so wirksam, daß dem ab­
stürzenden bri t ischen Jagdflugzeug Teile 
vom Rumpf und Tragflächen fortf logen,  
noch bevor es auf dem Wasser aufschlug.  

Nenn ZehnM vni Burma erobert 
Wid#rtl«nd an d^r miitldilltot'-̂ Tjithungklngf 

RUckgfat g«brochan 
anderen einfach niedergetreten.  Einige der 
f l iehenden Truppentei le haben berei ts  das 
Gebiet  des oberen Mekong überquert .  

Knapp 1000 km bis Tschunsking 

Berlin,  10.  Mai 

Mit  der  Besetzung der nordburmesi­
schen Stadt  Myitkyina ist  der  Kampf in 
Burma Im wesentl ichen Abgeschlossen.  

Neun Zehntel  Burmas sind jetzt  in japani­
scher Hand.  Nur noch im äußersten Wö­
sten des Landes,  im Chlndwin-Tal ,  un­
weit  von Kindat  an der indischen Grenze,  
f inden Vorfolgungpkämpfe mit  den dort  
f luchtart ig zurückweichenden bri t ischen 
Truppen stat t .  Die japanischen Truppen 
stehen berei ts  wenige Kilometer vor der 
Stadt  Kindat  und sind damit  auch an die­
ser  Stel le  der indischen Grenze bis  auf 
wenige Tagesmärsche nahegerückt ,  

Kämpfe atif chinesischem Boden 
Nachdem durch die Einnahme von Myit­

kyina auch die burmesische Nordbahn in 
der Hand der Japaner is t ,  s ind die 
Tschungking-Chinesen auch von ihrer  
letzten Verbindung mit  Indien abgeschnit­
ten.  Tschungking ist  jetzt  völl ig isoliert .  
Das Vordringen der Japaner m der chine­
sischen Provinz Yünnan hat  den Plan 
Tschungkings,  an der »Mekong-Linie« er­
neuten Widerstand zu leisten,  durch­
kreuzt .  

Die Tschungking-Truppen könnten le­
diglich die Trümmer ihrer  Burma-Armee 
bis  hinter  den Mekong ret ten und durch 
Heranführung von Verstärkungen notdürf­
t ig weit  zürück auf chinesischem Gebiet  
Widerstand leisten.  Jedoch ist  die Kampf­
moral  der in Burma so vernichtend ge­
schlagenen tschungking -  chinesischen 
Truppen derart  gesunken,  daß auch mit  
ihnen kaum noch eine Verteidigung mög­
lich sein dürfte.  

Domel zufolge verfolgen die In der  Pro­
vinz Vünnan operietf tnden japanischen 
Truppen nach der Besetzung von Lung-
ling den fl iehenden Feind.  Nach der er­
folgreichen Einkreisung einer tschung-
king-chinesischen Kraftwagenkolonne am 
Lu-Fluß,  etwa 50 Kilometer nordöstl ich 
von Lungling,  konnten über 500 Kraftwa­
gen zerstört  werden.  

Die Straße öst l ich von Lungling ist  nach 
Beobachtungen von japanischen Fliegern 
überfüll t  mit  Tschungking-Truppen,  die 
in größter  Verwirrung nach Osten fl iehen.  
Viele Soldaten,  die Infolge Erschöpfung 
zu schwach geworden sind,  werden von 

Japanische Strei tkräfte befinden sich 
nach den letr ten Berichten aus Lungling 
aus in f lot tem Vordringen in nordöstl icher 
Richtung.  Von den jetzigen japanischen 
Posit ionen Im südlichen Grenzgebiet  Vün-
nans aus sind es im übrigen nur noch 
knapp 1000 Kilometer bis  zur Hauptstadt  
Tschiangkaischeks.  

Oberst  Makao Yahagi,  der  Sprecher der 
Armee,  stel l te  in einer Unterredung mit  
einem Vertreter  von »Tokio Nitschi  
Nitschi« fest ,  daß mit  den erfolgreichen 
Operationen in Burma und dem Vorstoß 
der japanischen Truppen in südchinesi­
sches Gebiet  Tschungking das Rückgrat  
gebrochen werde.  Er unterstr ich vor al­
lem, daß Tschiangkaischek in Erkennung 
der großen Bedeutung der Kämpfe im 
Norden Burmas für sein eigenes Gebiet  
seine Eli tetruppen eingesetzt  habe.  Es 
habe sich hier  um bestens ausgerüstete 
mechanisierte Einheiten gehandelt ,  die je­
doch gleichfal ls  schwer geschlagen wor­
den seien.  Der Verlust  dieser  mechanisier­
ten Strei tkräfte sei  für  Tschiangkaischek 
umso schwerer,  als  es  ihm unmöglich sein 
dürfte,  s ie  auch nur materlalmäßig wieder 
zu ersetzen.  

FJnßekreiste Britenstreitkräfte 
Brit ische Strei tkräfte,  die sich in Burma 

nach den Niederlagen von Mandalay von 
den chinesischen Truppen trennten und in 
nordwestl icher Richtung zurückwichen,  
s ind den letzten Frontberichtcn zufolge 
nunmehr im Gebiet  von Monywa, etwa 80 
Kilometer westl ich Mandalay,  von japani­
schen Strei tkräften eingekreist .  Die Eng­
länder hatten sich auf das Westufer  des 
Chindwin-Flusses,  eines Nebcnllusses des 
Irawadi,  zurückgezogen,  um von dort  aus 
den Japanern oHenbar einen letzten Wi­
derstand zu leisten.  [ 

Die japanischen Stoßtrupps gingen jc-(  
doch nördlich von Monywa über den'  
Chindwin und führten auf diese Weise ein 
Umgehungsmanöver aus.  Im Verlaufe der 
Kämpfe erl i t ten die Engländer berei ts  
schwere Verluste.  Man rechnet  damit ,  daß 
ihre völl ige Niederlage und Vernichtung 
unmittelbar bevorsteht .  

Tag des Imperiums 
Rom, 10.  Mai 

Rom und al le Städte I tal iens prangen 
HU fest l ichen Schmuck der Flaggen und 
Fahnen.  Die Feier  gi l t  dem »Tag des 
Imperiums und des Heeres«.  

Auf der  Piazza Venezia der  Ewigen 
Stadt  wurde gestern in Gegenwart  des 
Königs unu Kaisers sowie des Duce ein 
feierl icher mil i tärischer Akt vollzogen,  der  
mit  der  Kranzniederlegung am Denkmal 
des Unbekannten Soldaten begann.  Dann 
überreichte der König und Kaiser  den 
Hmterbliebenen der im heldenhaften 
Kampf Gefallenen die goldene Tapfer­
keitsmedail le .  Ein General  schilcerte da­
bei  mil i tärisch knapp die Ruhmestat  jedes 
einzelnen dieser  Kämpfer.  

Die Feiern des Jahrestages beherrschten 
natürl ich gestern und am heutigen Sonn­
tag das Bila '  der  i tal ienischen Presse.  
Heute werden von den Blät tern vor al lem 
die begeisterten Kundgebungen für den 
König und Kaiser  sowie für  den Duce 
unterstr ichen.  Lebhaft  gefeiert  wird dabei  
auch die symbolische Tat  eines i tal ieni­
schen Flugzeuges,  das unter  Führung von 
Oberst leutnant  .-Kmadeo Paraaisi  anläßlich 
des Gedenktages nach Äthiopien geilo-
gen war,  um Flugblät ter  mit  den Grüßen 
der Heimat für  die dort  befindlichen I ta­
l iener wie für die Eingeborenen abzuwer­
fen.  Das Flugzeug ist  nach 30stündigeni  
Flug noch gestern abend auf einem ital ie­
nischen Flugplatz gelandet .  Die tapfere 
Besatzung wurde vom Luftwaffen-Gene­
ralstabschef Fougier  begrüßt;  er  über­
brachte der mutigen Besatzung des Flug­
zeugs die hohe Anerkennung und den 
Gruß des Duce.  

Der »Tag des Imperial ismus und des 
Heeres« ist  der  jüngste,  aber auch — 
— wenn man sich so ausdrücken darf  — 
der aktuellste der drei  Staatsfeiertage,  die 
der Faschismus in I tal ien eingeführt  hat .  
Am 28.  Oktober gedenkt das faschist ische 
I tal ien des durch den Marsch auf Rom 
gekrönten Sieges über den inneren Feind.  
Am 21.  April  begeht  es zugleich mit  dem 
»Geburtstag Roms« das Fest  der  nationa­
len Arbeit .  Am 9.  Mai bekräft igt  die i ta­
l ienische Nation ihren Welt inachtan-
spruch und es ist  kein Zufall ,  daß am 
gleichen Datum der Tag des i tal ienischen 
Heeres begangen wird.  

Als Mussolini  im Mai des Jahres 193ü 
nach der Sitzung des Faschist ischen 
Großrates auf den Balkon des Palazzo 
Venezia trat ,  um die Gründung des Fa­
schist ischen Imperiums zu proklamieren,  
hat te England den ersten Gang des ge­
walt igen Ringens verloren,  das mit  dem 
von Eden und einer Reihe von Häuptern 
heutiger Gespensterregierungen in Genf 
durchgepeitschten Sanktionsbeschluß be­
gonnen hatte und zeitweise zu einem — 
wie der Duce erst  kürzl ich sagte — 
»Kampf von sechs Weltmächten« gewor­
den ist .  Vor der unvergeßlichen nationa­
len Erlebnisstunde am Abend des 9.  Mai 
1^136 lagen Monate der härtesten Anspan­
nung für I tal iens innere Front ,  die t rotz 
hämischer Spekulat ionen und Voraus,  
sagen des Feindes damals ebensowenig 
zusammengebrochen ist  wie heute.  Seit  
dem vor sechs Jahren gegen die 52 Sank­
tionsstaaten geführten Abwehrkampf weiß 
die i tal ienische Nation,  wo ihre Feinde 
und wo ihre Freunde stehen.  Die deutsch­
ital ienische Achsenzusammenarbeit  hat  
damals Gestal t  angenommen. 

An al l  das denkt I tal ien und die Bevöl­
kerung des ganzen Landes weiß daß die 
zurückliegenden und noch bevorstehen­
den Monate stärksten Einsatzes al ler  
Kräfte dereinst  wieder durch eine Stunde 
nnfonalcr  Erl i i l lung gekrönt  werden,  
größer und schöner noch als  damals am 
0 Mai 1036.  Mi( besonderer  Wärme ge­
dachte I tal ien diesmal aber auch der Ver­
teidiger seines Impero:  der  verehrten 
Gestal t  des in tropischer Erde ruhenden 
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Vizekönigs Herzog von Aosta,  der  helden-
ii i i i l igen afr ikanischen Soldaten,  die nach 
opfervollen und aufregenden Kämpfen in 
den Tod oder in die Gefangenschaft  gin­
gen,  und der tapferen weißen Zivilbevöl-
kerbng,  die nach Entsagungen und Leiden 
. 'dler  Art  durch Vermitt lung de^ Roten 
Kreuzes nun in d 'e  Heimat kommt.  

»Wir werden zurückkehren« — diese 
vom Duce und von dem toten Herzog von 
Aosta ausgegebene Losung beherrschte an 
aer  Schwelle krlegsentscheidender Ereig­
nisse mehr denn je das i tal ienische Volks­
empfinden am »Tag des Imperiums und 
des Heeres«.  Daß Ostafrika von der feind­
l ichen Übermacht überflutet  wurde,  ver­
mag ebensowenig Ital iens Ansprüche und 
Rechte auf Kolonien zu erschüttern,  wie 
das Bewußtsein des i tal ienischen Volkes,  
eine imperiale Nation zu sein.  Noch 18 
Monate nach dem Kriegseintr i t t  I tal iens,  
nachdem eine vielfach überlegene Über­
macht von einer halben Mill ion Mann aus 
Brit isch-Indien und aus al len Teilen Af­
r ikas auf 17 verschiedenen Marschrich­
tungen in Abessinien eingefal len war,  hiel­
ten sich die Verteidiger von Gondar.  Sie 
harrten bis  zur letzten Patrone aus.  Die 
Engländer sind im August  1040 mit  
schimpflicher Schnell igkeit  aus Brit isch-
Somali land ausgerissen und ihrWiderstand 
in Hongkong und Singapur zählte nicht  
nach Monaten,  sondern nach Tagen.  Eng­
lische und amerikanische Fachleute,  ja  
selbst  die melancholische Figur,  die Lon­
don unter  dem Namen »Negus« wieder 
nach Addis Abeba zurückführen l ieß,  ha­
ben verwundert  zugegeben,  daß die I tal ie­
ner schon in den bisherigen kurzen Jahren 
der Herrschaft  in Abessinien Erstaunli­
ches geleistet  haben.  Diese Leistungen 
und der Heldenkampf der Verteidiger Ost­
afrikas bekräft igen den Anspruch I tal iens 
auf dieses Land für al le  Zeiten.  

Der Begriff  »Imperium« hat  sei t  dein 9.  
Mai 1036,  an dem er  für  I tal ien s taats­
rechtl iche Geltung annahm, eine neue Be­
deutung erhalten.  Wenn die I tal iener 
heute programmatisch von der »imperia­
len Sendung<< Roms sprechen,  so mei­
nen sie al le  die Ziele,  die s ie in diesem 
Krieg an der Seite Deutschlands erkämp­
fen.  Ostair ika erscheint  in dem ital ieni­
schen Siegesplan als  kolonialer  Außen-
nnd Rohstoffbezirk im Rahmen einer Völ­
ker-  und Staatsgenieinschaft  unter  I 'üh-
rung des faschist ischen Ital ien,  die durch 
den Wirtschafts-  und Verkehrsgroßraum 
des AAittelmeeres untereinander und mit  
Europa verbunden ist .  Dafür hat  I tal ien 
seine Wehrmacht in die Wagschale des 
Krieges geworfen,  dafür kämpfen i tal ieni­
sche Soldaten an der Ostfront ,  im Mittel­
meer,  in Nordafrika tmd im Atlantik.  I ta­
l iens Volksheer,  dessen Tradit ionsfeier  
auf den Tag des Imperiums fäl l t ,  wird 
zusammen mit  anderen Wehrmachttei len 
den Kampf um den imperialen Lebens­
raum des i tal ienischen Volkes siegreich zu 
Ende führen.  Paul  Hofmann 

Fortgang der Seeschlacht im Korallenmeer 
Vif eitere Feindverluite — lapanet schotten 89 Flugieuge ab — Wat den USA an Schlacht­

schiffen und Flugzeugträgern verbleibt 

Minen unter den Nildimmen 
Ankara,  10,  Mai 

In der  ägyptischen Hauptstadt  sickert  
die Nachricht  durch,  daß bri t ische Spe-
zialverbände sei t  Wochen daran arbeiten,  
die Sprengung aller  Nildämme, insbeson­
dere des großen Dammes von Assuan so­
wie des Staudammes südlich von Kairo 
vorzuberei ten.  In den Gängen sind durch 
bri t ische Pioniere große Sprengkammern 
eingebaut worden,  die eine totale Zer­
störung dieses,  für  Ägyptens Bauern le­
benswichtigen Bauwerkes ermöglichen.  
. 'Xuch die großen Nilbrücken im Deltage-
biet  wurden von bri t ischen Pionieren mi-
niert ,  sodaß gegebenenfalls  eine völl ige 
Zerstörung des ägyptischen Verkehrsnet­
zes vorgenommen werden kann.  

Eine Zerstörung der Nildämme, für  den 
Fall ,  daß die Bri ten einmal das Land ver­
lassen soll ten,  würde die totale Vernich­
tung der ägyptischen Landwirtschaft  mit  
s ich bringen und damit  für  die ägyptische 
Bevölkerung eine Hungersnot  von unab­
sehbaren Ausmaßen.  r) ie  Angelegenheit  
is t  nunmehr von Parlamentskreisen auf­
gegriffen worden und es steht  zu erwar­
ten,  daß sie Gegenstand einer ägyptisch-
bri t ischen .^useinandersetzung sein wird.  

Vulhanausbradi !n lapan 
Tokio,  10.  Mai 

Der Vulkan Asama zwischen Takasaki  
und Njeda in der  Provinz Nagano,  nonl-
westl ich von Tokio brach Sonnabend 
abend aus.  Die mit  furchtbarem Getö.^e 
verbundenen Erschütterungen waren so 
stark,  daß die Bewohner al ler  umliegen-
ilen Gebiete ihre Häuser verl ießen und die 
Nacht im Freien zubrachten.  Der Aus­
bruch war verbunden mit  einem dichten 
.Aschenregen.  Es soll  s ich um einen der 
stärksten Ausbrüche der letzten j ; ihre 
handeln,  f 'bcr  dfi i  Schaden ist  noch nichts  
bekannt geworden.  

Tokio,  0.  iWai 

iJas Kaiserl iche Hauptquart ier  gab am 
Samstag 15.40 Uhr ( japanischer Zeit)  fol­
gende weitere Ergebnisse der Seeschlacht  
im Koraltenmeer bekannt:  

Ein feindlicher Kreuzer,  dessen Typ und 
Namen unbekannt ist ,  wurde durch Tor­
pedoflugzeuge,  die sich in Selbstvernich­
tung auf das feindliche Schiff  s türzten,  
schwer beschädigt .  Ein feindlicher Zerstö­
rer  wurde versenkt.  Seit  dem 7.  Mai wur­
den 89 feindliche Flugzeuge abgeschossen.  

Obwohl die Schlacht  in der  Korallensee 
noch nicht  abgeschlossen ist ,  befaßt  sich 
die japanische Presse schon eingehend mit  
den bisher erziel ten großen japanischenEr-
folgen.  »Wenn man«,  so schreibt  »Tokio 
Asahi  Schimbun«,  »die in den letzten fünf 
Monaten von Japan errungenen gewalt i­
gen Seesiege aneinanderreiht ,  ergibt  s ich,  
daß die USA, wie England nicht  nur 
zahlreiche wertvolle Kriegsschiffe einbüß­
ten,  sondern auch ihr  Ansehen als  große 
Seemächte.  

Mit  Ausnahme zweier  Schlachtschiffe 
vom Typ »Washington« und dreier  
Schlachtschiffe vom Typ »Mississippi« 
verbleiben den USA jetzt  nur noch drei  
überal terte Großkampfschiffe,  die aber für 
den modernen Seekrieg ungeeignet  s ind.  
Was die Flugzeugträger angeht,  so ver­
fügt  Amerika nur noch über drei ,  nämlich 
vom Typ »Enterprise«,  »Ranger« und 
»Hörnet«.  

Inzwischen,  so schreibt  das Blat t  wei­
ter ,  könnten natürl ich als  Notbehelf  Han­
delsschiffe in Hilfsträger umgebaut wer­
den,  aber die Geschwindigkeit  und Trag­
fähigkeit  derart iger Fahrzeuge sei  gering 
und ihre Einsatzfähigkeit  gegen Japans 
überlegene Seestrei tkräfte unangemessen.  
Infolgedessen bleibe den USA nichts an­
deres übrig,  als  einen Kleinkrieg zu füh­
ren,  um seine öffentl ichkeit  über die wie­
derholten Niederlagen hinwegzutäuschen.  
Durch den Verlust  des Flugzeugträgers 
»Hermes« sei  auch England in Ostasien 
seiner Aktionsfähigkeit  beraubt worden,  
denn ohne Flugzeugträger sei  eine Auf­
rechterhaltung der Luftherrschaft  unmög­
lich und die Bildung einer Flotte bedeu­
tungslos.  

Die japanische Marine verlor ,  wie das 

Kaiserl iche Hauptquart ier  bekanntgab, '  
bisher in der  Schlacht  im Korallenmeer 11 
kleinen Hilfsf lugzeugträger,  der  aus einem ^ 
f rüheren Tankschiff  in einen Flugzeug­
träger umgebaut worden war;  außerdem 
kehrten 31 japanische Maschinen nich'  
zurück.  

Cjedümpfter USA-Optimismus 
Während die anglo-amerikanisehen 

Nachrichtenagenturen zuerst  von einem 
Seesieg der All i ierten schwindelten,  be­
rei ten sie jetzt  langsam auf mögliche 
schlechte Nachrichten vor.  Während ein 
amtliches Kommunique des USA-Kriegs­
departements die japanischen Verluste mit  
1 Flugzeugträger,  1 schweren Kreuzer,  1 
leichten Kreuzer,  2^ Zerstörern,  4 Kanonen­
booten und 2 Transportern angibt ,  dage­
gen Einzelheiten über Verluste oder Be­
schädigungen der USA-Strei tkräfte noch 
nicht  vollständig zu wissen vorgibt ,  er­
klären die Marinebehörden in Washing­
ton dazu,  »man könne logischerweise an­
nehmen, daß auch die USA-Flotte ange­
sichts  der dem Feind zugefügten verhee­
renden Schläge einige Verluste hatte«.  
Sie scheinen also darüber doch schon 
mehr zu wissen.  

Auch Reuter  weist  aus London mit  un­
gewohnt sachlichem Ernst  darauf hin,  daß 
die von japanischer Seite gemeldeten Ver­
luste an USA-Kriegsschiffen »trotz ihrer  
Höhe von Sachverständigen und in bri t i ­
schen maßgebenden Kreisen auf erste 
Sicht  nicht  als  unmöglich abgewiesen 
werden können«.  In die gleiche Kerbe 
b=chlägt  eine Newyorker Meldung,  in der  
es  heißt:  »Wegen des vollständigen Man­
gels  an amtlichen Informationen warnen 
Marinesachverständige aber vor Optimis­
mus,  der  durch die bisher veröffentl ichen 
Tatsachen nicht  gerechtfert igt  erscheine«.  

Die widerspruchsvollen Berichte und 
das fortgesetzte Schweigen der Marine­
ministerien in London und Washington 
über dfe eigenen Verluste in der  See-
schfacht  hatten in den USA und in Eng­
land steigende Beunruhigung ausgelöst .  
In den anfänglichen Jubel  über den an­
geblichen Sieg mischten sich in den beiden 
Ländlern immer lautere Zweifel .  Dies 
kommt besonders in der  »New York Ti­
mes« zum Ausdruck,  die vorbeugend fest­

stel l t ,  daß,  wenn die Verluste Englands 
und der USA sich also ebenso schwer er­
weisen soll ten,  wie die japanischen,  das 
einen japanischen Sieg bedeuten würde.  

Noch weiter  geht  die Lo^ndoner »News 
Chronicle«,  die meint ,  der  endgült ige 
Sieg in dieser  Seeschlacht  hänge mehr da­
von ab,  welche Seite zuerst  Verstärkungen 
heranziehen könne,  als  von den tatsäch­
lichen Verlusten.  »Von diesem Standpunkt 
aus«,  so muß das Blat t  resigniert  feststel­
len,  »sind unsere Verluste ernster  als  die 
der Japaner.  Die All i ierten kämpfen in 
größerem Abstand von ihren Stützpunkten 
als  die Gegner.  Darum wird auch der Aus­
gang des Kampfes mit  Spannung und 
Angst  erwartet .« 

Nur Mac Arthur sleet wJe immer 

Der einzige,  der  aus der sei t  gestern 
eingeschlagenen amerikanischen Linie 
vorsichtiger umd wohl berechtigter  Zu­
rückhaltung heraustr i t t ,  is t  — es war 
nach al len bisherigen Beweisen seiner 
mil i tärischen Einsicht  und seiner Oroß-
mäuli 'gkeit  nicht  anders zu erwarten — 
General  Mac Arthur.  

In seinen Kommuniques zur See­
schlacht  heißt  es,  daß ihr  weiterer  Ver­
lauf »neue schwere Verluste für  die Ja­
paner« gebracht  habe,  »daß die Japaner 
zurückgeschlagen seien«,  »daß die japa­
nische Flotte in der  Korallensee ihre 
größte Niederlage im Pazifvkkrieg erl i t ­
ten« habe und daß sie »zersiprengt« wor­
den sei ,  daß innmer mehr japanische 
Schiffe,  vor al lem Zerstörer ,  vernichtet  
werden,  daß die Überreste der jatpani-
schen Flotte »sich zur Flucht  gewendet  
i iät ten« und die japanische Strategie im 
südwestl ichen Pazif ik k.  o.  geschlagen« 
worden sei .  

Da die japaniscl ie Flotte nach Mac 
Arthur so ziemlich rest los versenkt und 
ihre Überreste in die Flucht  geschlagen 
sind,  bleibt  unerfindlich,  wer die USA-
Strei tkräfte dann weiterhin am Wickcl  
hält .  Darüber scheinen auch die Abge­
ordneten in Canberra nachgedacin zu 
haben,  von denen berichtet  wird,  daß sie 
eine besorgte Miene zur Schau trugen,  
als  Ministerpräsident  Curt in mit  ernstem 
Ton erklärte,  er  wis.se nicht ,  wie die 
Schlacht  ausgehen wurde.  

Briten verloren 18 Bomber 
Hohe Sowjetverlutte — Neuer Vergeltungsschlag auf Norwich 

Luftwaffenevfolge im Osten 
Führerhauptquart ier ,  9 .  Mai 

Das Oberkommando der W^ehrmacht 
gibt  bekannt:  

Im Osten scheiterten erneute ört l iche,  
von Panzern unterstützte Angriffe des 
Feindes,  Der Gegner hatte hohe blutige 
Verluste.  In Lappland und an der Mur-
man-Front wurde schwächere feindliche 
Angriffe abgewiesen.  

In Nordafrika beidersei t ige Arti l ler le-
und Aufklärungstät igkeit ;  bei  Nachtangrif­
fen wurden die englische Wüstenbahn 
und die Kraftfahrzeugansanimlungen er­
folgreich durch die Luftwaffe bekämpft .  
Auf Malta erziel ten Kampfflugzeuge zahl­
reiche Bombenvoll treffer  in Flugplatzania-
gen sowie in Torpedo- und Betriebsstoff-
lagern der Insel .  

An der Süd- und Südostküste Englands 
bombardierten deutsche Kampfflugzeuge 
am Tage kriegswichtige Ziele und ver­
senkten im Seegebiet  südwestl ich Wor­
thing ein Vorpostenboot.  Als Vergeltung 
für die Angriffe bri t ischer Bomber auf 
deutsche Städte und Landgemeinden be­
legten Kampffl iegerverbände in der  Nacht 
zum 9.  Mai zum Teil  aus geringer Hohe 
die Stadt  Norwich mit  Bomben.  

Kräfte der bri t ischen Luftwaffe warfen 
in der vergangenen Nacht auf die Stadt  
Rostock und das Seebad Warnemünde 
Spreng- und Brandbomben.  Flakart i l ler ie 
und Jagdabwehr fügten dem Gegner bei  
diesem abermaligen Terrorangriff  auf die 
Zivilbevölkerung schwere Verluste zu.  18 
der angreifenden Bomber wurden abge­
schossen.  An diesem Abwehrerfolg hatte 
die l ' lakart i l ler ie besonderen Anteil .  

Im Osten unterstützte die Luftwaffe mit  
s tarken Kräften die Abwehrkämpfe des 
Heeres im nördlichen Abschnit t .  Vier  
feindliche Flugzeuge wurden dabei  abge­
schossen.  In den Gewässern der Halbinsel  
Kertsch vernichtete ein Aufklärungsflug­
zeug ein feindliches .Minenräumboot.  

r)er  Flugzeugführer in einem Jagdge­
schwader,  Leutnant  Koeppen,  Sieger in 85 

Luftkämpfen und Träger des Eichenlaubes 
zum Rit terkreuz des Eis^ernen Kreuzes,  is t  
vom Feindflug nicht  zurückgekehrt .  Mit  
ihm verl iert  die Luftwaffe einen ihrer  
kühnsten und erfolgreichsten Jagdfl ieger.  

Grosser Erfolg der Flaharllllerie 
Berlin,  10.  Mai 

Zu dem schweren Verlust ,  mit  dem die 
Bri ten in der  Nacht zum 9.  Mai ihren An­
griff  auf Wohnviertel  der  Städte Rostock 
und Warnemünde bezahlen mußten,  be­
richtet  das Oberkommando der Wehr­
macht,  daß sich deren Zahl von 18 auf 19 
erhöht hat ,  die auch der bri t ische Rund­
funk berei ts  bestät igte.  Darunter  befanden 
sich nach bisherigen Feststel lungen meh­
rere viermotorige Bomber vom Muster  Ha­
lifax sowie Bombenflugzeuge des Typs 
Hampden und Vickers-Well ington.  

Allein 16 der zerschell ten Flugzeuge 
lagen im näheren Umkreis  Von Rostock 
und Warnemünde.  Ein Bomber wurde 
nördlich Warnemünde im seichten Kü­
stenwasser gefunden.  Eine Wickers-Wel-
l ington-Maschine stürzte in Häusertrüm­
mer der Rostocker Innenstadt  und ver­
brannte.  Ein anderer  Halifax-Bomber fiel  
in die Nähe der Rostocker Schießstände 
und ging ebenfalls  in Flammen auf.  Alle 
zum Absturz gebrachten Britenboniber 
wurden völl ig zerstört .  Nur wenige Mann 
ihrer  Besatzungen konnten sich durch 
Fallschirmabsprung ret ten.  

Die deutsche'Flakart i l ler ie ist  erheblich 
an den Abschüssen betei l igt .  Die nur we­
nigen durch den Sperrgürtel  von Rostock 
durchgebrochenen Britenbomber wurden 
von deutschen Scheinwerfern gestel l t ,  so­
daß auch diese Flugzeuge innerhalb kür­
zester  Zeit  Opfer des zusammengefaßten 
l ' lakfeuers wurden.  Nach den deutschen 
Feststel lungen sind es nur etwa 45 bri­
t ische Flugzeuge gewesen,  die gegen Ro­
stock und Warnemünde geflogen wa­
ren.  

14 BrifeDlingzeniie abgeschossen 
Rom, 10.  Mai 

Der i tal ienische Wehrmachtbericht  gibt  
bekannt:  

Lebhafte Fliegertät igkeit  in der  Cyre-
naika,  wo zahlreiche Punkte des feindli­
chen Hinterlandes sowie der Hafen von 
Tobruk angegriffen wurden.  

Bei Sidi  Barani  schössen zwei deutsche 
Jäger im Luftkampf mit  fünf feindlichen 
Flugzeugen zwei Gegner ab.  

Bei einem Einflug auf Bengasi  wurde 
ein englisches Flugzeug von der Flak von 
Bengasi  getroffen und stürzte brennend 
ab.  

Kampf- und Sturzkampfflugzeugver­
bände haben auf Malta mil i tärische und 
kriegswichtige Anlagen,  besonders den 
Hafen von La Valet ta und den Flugplatz 
La Venezia,  s tark angegriffen.  Trotz der 
heft igen Abwehr wurden die Ziele zu wie­
derholten Malen getroffen.  

In Luvkämpfen über der Insel  waren 
neue Erfolge zu verzeichnen.  Die englische 
Luftwaffe verlor  14 Flugzeuge;  4 wurden 
von unseren Jägern,  10 von deutschen 
Jägern abgeschossen,  die zahlreiche abge­
stel l te  feindliche Flugzeuge mit  MG-Feuer 
belegten und zerstörten.  

Im Mittelmeer erziel te  eines unserer  
Flugzeuge,  das von zwei Spitf ires ange­
griffen wurde,  schwere Treffer  bei  dem ei­
nen Flugzeug und setzte das andere in 
Brand.  Beide feindliche Flugzeuge stürz­
ten ins Meer.  Das eigene Flugzeug kehrte 
nach Durchführung seiner Aufgabe an 
seinen Stützpunkt zurück.  

Vier englische FUegt* ertrunken. Am Mitt-
wochniorgen wurden in der  Meerenge von 
Gil iral tar  in der  Nähe des Hafens Hilfesignale 
Von Schiffbrüchigen aufgefangen.  Am Nach­
mittag spülten die Wogen die Leichen vpn 
vier  englischen Fliegern an den Strand,  de­
ren Fingzeug anscheinend durch das Un­
wetter  auf das Meer gedrückt  worden war.  

Druck und Verlac? Maiburiter Verlaus- and Druckerei« 
Oes. tn. b. II. — Vcrlasüleituni;; Econ Bauinuartncr; 
Hauptschrlffleller- Anton Ocrschacki alle in Marburr 
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Das sind unsere U-Boot-Helden! 
inn«rhalb vier Tagm vor Rootevolls Haustür 4S Dampfer mit 2S< 000 brt versankt — Ein Kampf 
ohns Paus# Von Kommandanton und Bosatzung das Latzte an Zähigkeit gafordert und gageban 

Bei der Kriegsmarine,  11.  Mai 
Zweimal in der  kurzen Frist  von vier  Ta­

gen meldete der  Wehrmachtbericht  gewalt ige 
Erfolge unserer  U-Boote vor Amerikas Kü­
sten:  Am 7.  Mai waren es 22 versenkte feind­
l iche Schiffe mit  138 000 brt  und heute sind 
CS wieder 21 Dampfer mit  118 000 brt .  Die 
deutsche U-Boot-Offensive kennt t rotz al ler  
rhetorischen Beschwörungen des USA-Ma­
rineministers  keine Pause.  Und wenn die 
Boote nach langer Amerika-Fahrt  in den 
Stützpunkt an der Atlantikküste zurückkeh­
ren,  kaum noch ein Rest  Brennstoff  in den 
Bunkern,  kein Torpedo mehr in den Rohren,  
doch am halbausgefahrenen Seerohr ein Sie­
geswimpel unter  dem anderen:  10000 brt ,  
6000 brt ,  3000 brt ,  4000 brt  .  .  .  Nüchtern 
und knapp berichtet  der  Kommandant:  »Wir 
standen vor der Küste Amerikas!  Bei  See­
gang 5 kommt uns abends in der  Dämme­
rung ein Amerikaner vor die Rohre.  Wir ar­
beiten uns heran und erzielen einen Treffer  
Mitte.  Der Dampfer sackt  ein,  bleibt  l iegen,  
erhält  noch einen Fangschuß und geht  un­
ter ,« Von den Mühseligkeiten der langen Reise 
du'ch die Winlerstürme, von der begeiste-
rungslosen,  brennstoffsparenden Fahrt  durch 
Wochen,  von der Kälte und den hundert  an­
deren Nöten,  die vom Kommandanten und 
der Besatzung das Letzte an Zähigkeiten ver­
langen,  sagt  er  kein Wort .  Aus den knappen 
Notizen des Kriegstagebuches aber formt sich 
das Bild der  Überfahrt .  

Brückenwache mit Gurten angeschnallt 
Wind nordwest  8,  Seegang 7.  Schlechte 

Sicht .  In hohen Tönen jault  der  Wind.  Immer 
wieder stürzen sich weiß geifernde Wogen 
mit  wuchtender Schwere auf das Vorschiff  
herab.  Doch das U-Boot wühlt  s ich wieder 
heraus aus dem kochenden Gischt ,  der  um 
das Geschütz brandet ,  bäumt sich zornig auf 
und hat  mit  Leidenschaft  das Wasser abge­
schüttel t ,  ehe die nächste Woge hoch und 
düster  auf das Boot zugewandert  kommt.  

Mit  brei ten Gurten und Karabinern hat  sich 
die Brückenwache gesichert ,  denn immer wie­
der strudelt  das Wasser tückisch in die 
Brücke und steigt  den Männern bis  über die 
Knie.  Ihre Augen sind vom Salzwasser 
schmerzhaft  gerötet ,  ihre Handscjnihe zer-
weicht ,  ihre Kleider t rotz des Ölzeugs durch­
näßt .  Vier  Stunden lang suchen sie mit  ge­
spanntester  Aufmerksamkeit ,  s ich festklem­
mend und festklammernd zwischen den Mühl­
steinen von Woge und Wind,  die tobende 
Wasserlandschaft  nach den Zeichen des Fein­
des ab.  

Durch das Turmluk schießt  das überkom-
irende Wasser in brei ten Güssen ins Boot.  
Ls klingt  wie Gewitterregen.  Die Jacken der 
Brückenwache,  ihre Isländer,  die Handtücher,  
die sie sich um den Hals knoten,  die Gummi­
st iefel ,  nichts  wird trocken.  Die Luft  im Boot 
is t  mit  Feuchtigkeit  überladen.  Die Frisch-
brote,  die in Hängematten dicht  unter  der 
Decke untergebracht  sind,  verschimmeln.  Der 
Koch putzt  mit  einem Lappen den Schimmel 
weg,  doch am nächsten Tage sind die grünen 
Pilze wieder nachgewachsen.  Nicht  lange 
mehr,  und man muß zum Büchsenbrot  grei­
fen.  

Leuchtfeuer an Amerikas Küste 
Von den harten Seen wird das Boot ge­

worfen und geschüttel t  Einmal holt  es  so 
schwer über,  daß die große eiserne Karten­
kiste in der  Zentrale umschlägt;  sei t  der  In­
dienststel lung des Bootes stand sie fest  an 
ihrem Platz,  Die Bfückenw^.che f lucht .  Der 
Koch hat  seine Plage mit  den Töpfen,  die 
Freiwachen klemmen sich mühselig in den 
Kojen fest ,  und der Kommandant muß jeden 
Tag den gleichen Satz ins Kriegstagebuch 
schreiben:  »Grobe See,  Waffenverwendung 
beschränkt!« Jetzt  bedarf  es  der wil l igen Be­
rei tschaft  al ler  zu gegenseit iger  Rücksicht-
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nähme, damit  bei  der  mühseligen Schlingerei ,  
in der  Enge des Zusammenlebens keine Ge­
reiztheit  aufkommt.  

Nur vom täglichen Prüfungstauchen wird 
die hinhaltende Marschfahrt  unterbrochen.  
Bis dann eines Tages die stumpfe Gleichför­
migkeit  des Dienstes jäh zerrissen wird durch 
die Meldtmg der Brücken wache:  »Küsten­
feuer drei  Dez an Steuerbord!« 

Das erste Opfer 
Begeisterung und Kampferwart i ing reißen 

die Besatzung hoch: Amerika! Der andere 
Kontinent!  — Da, tatsächlich,  Leuchtfeuer 
bl inken herüber,  werfen ihre Lichtdolche um 
sich in die Nacht.  

Der Kommandant weicht  nicht  mehr von 
der Brücke.  Das Boot is t  im Jagdgebiet .  Kei­
ner der  Männer braucht  zur Aufmerksamkeit  
ermahnt werden.  Die Versuchung der Mü­
digkeit  is t  mit  einem Schlage zerronnen.  
Erregte Spannung wacht hinter  nüchternem 
Dienst .  

Stunden vergehen.  Mit  ihren Gläsern durch­
dringen die Männer auf der  Brücke das dichte 
Dunkel  der  Nacht,  aus dem sich nur fahl  die 
Schaumköpfe abheben.  Das Turmluk ist  ab­
geblendet .  Der Mond steckt  verborgen hinter  
t ief  hängenden Wolken.  Nur ab und zu 
reißen sie auf und geben ein paar Sterne 
frei .  

Der Wachtoffizier  klammert  sein Glas fe­
ster .  Er duckt  sich,  als  woll te  er  den Blick 
mit  dem ganzen Körper s tützen.  »Da ist  er  
doch .  .  .« Er beobachtet ,  bis  ihm die Augen 
tränen.  Jetzt  hat  er  Gewißheit :  »Schatten 
Backbord querab!« 

»Wo?« 
Er weist  den Kommandanten ein.  

I •t ' t  "• ,  -•  

: 

»Beide Maschinen große Fahrt  voraus! Auf 
15 Grad gehen!« 

Das Schüttern der Diesel  durchzit tert  das 
Boot.  Die Besatzung geht  auf Gefechtssta­
t ion.  Durch die hohe Fahrt  kommt unn'#«i8sig 
Wasser über und schlägt  mit  harten Würfen 
der Brückenwache ins Gesicht .  Aber der 
Dampfer wird immer deutl icher.  Ladebäume 
und Aufbauten sind schon zu erkennen.  
Eigener Feuerschehi beleuchtet den weg­

sackenden Yankee 
Die Torpedorohre werden klar  gemeldet .  

Den Torpedooffizier  haben Jagdfieber und 
Ehrgeiz gepackt:  »Bit te  Herrn Kapitänleut­
nant  um Feuererlaubnis!« »Nur langsam, im­
mer langsam!« Mit  einem neuen Ruderbefehl  
verl- jessert  der  Kommandant die Angriffsstel­
lung des Bootes.  Dann ist  es  soweit :  — 
»Torpedowaffe Achtung! — Rohr eins — 
fert ig!  —• Rohr eins — Los!« Unhörhar in der  
starken See verläßt  der  Torpedo sein Rohr.  
Der kleine Ruck ist  kaum zu spüren.  Von 
unten kommt die Meldung: »Torpedo läuft!« 

sNa,  na — IWO!« Mit  geheucheltem Zwei­
fel  versucht  der  Kommandant die fast  ins 
Unerträgliche übersteigerte Spannung der 
nächsten Sekunden zu überbrücken.  »Auch 
richtig abgekommen?« Da zerreißt  die Tor-
pododetonation die Nacht.  Eine weiße Flamme 
zischt  an der Seite des Dampfers hoch.  
»Treffer  achtern!« 

Grell  wachsen die Flammen empor,  werden 
gelb und rot .  Auf dem Meer l iegen zi t ternde 
Reflexe .  .  .  Qualm und Rauch brei ten sich 
aus .  .  ,  Da kommt schon der Bug hoch .  .  .  
Vom eigenen Feuerschein beeuchtet  sackt  der 
Yankee weg.  

Kriegsberichter  L.  G.  Biichheim, PK 

« PK-KricKsbcrichtcr Kraincr (ScIi.) 

Es geht wieder auf Feindfahrt 

Fröhliches Abschiedswinken auf einem deutschen Unterseeboot beim Auslaulen zur 
Jagd an Amerikas Küste 

Bis zur letzten Patrone 
Vom Kampf des Batai l lons »Feldherrnhalle« — SA.-Geist  an der Ostfront  — Die »Horst-

Wessel-  Kompanie« 

Entsprechend ihrem Auftrage, »Trägerin 
des Wehrgedankens eines freien Volkes zu 
sein«, stehen die Männer der SA bei allen 
Wehrmachtteilen und in allen Dienststeilun­
gen inmitten der kämpfenden Truppe. Die 
einzige, im Frieden kasernierte S.A.-Einheit ,  
die S.\ .-Stnndarte »FeldhL'rrnhalle«, ist  zum 

l'K-KricKshurlchicr Hiichliciin (Scli.) 

Die dramatischen letzten Sekunden eines sinkenden USA-Tankers 

Blick von der Brücke eines deutschen Untersec-Bootes auf einen nordamerikanischon 
sinkenden Tanker.  Das Schiff war so gut mit Schotten ausgestattet ,  daß es noch weiter 
schwamm, obwolil  es bereits in Teile auscinanderbrach. Es mußten erst  noch weitere Lö­
cher ia die Bordwand geschossen werden, bis der Tanker restlos in den Fluten 

verschwand 

größten Teil  zur Fallschirmtruppe eingerückt;  
die Taten dieser A\änner heim Kampf um 
Holland, bei Eben Emael und auf Kreta sind 
bereits in die Geschichte eingegangen. Der 
Rest der Standarte bildet ein Bataillon in 
einem Infanterieregiment,  da sich im West-
feldzug heim Diirchbruch durch die Maginot-
linie bewährte und heute unter dem Befehl 
des Ritterkreuzträgers AAajor B. an den Brenn­
punkten des Kampfes gegen den Bolschewis­
mus eingesetzt ist .  Vom Einsatz des Inf.-Batl .  
•»Fedherrenhalle« giti t  die nachstehende 
Schilderung Kenntnis:  

Es ist  am Wolchow. Die Bolschcwisten 
versuchen imter stärksten» Einsatz von Ar­
til lerie und Alenschenmassen die deutsche 
Front zu durchbrechen, um die Rollbahn nach 
dem Norden aufzurollen. Viel steht auf dem 
Spiel.  Besonders um die Ortschaft Sp. geht 
der erbitterte Kampf in FJs und Schnee. Dort 
wird das mit Lastkraftwagen herangebrachte 
Infanterie-Bataillon »Feldherrenhalle« ausge­
laden, das den Auftrag hat,  den Durchbruch 
der Sowjets unter allen Umständen zu ver­
eiteln.  

An der Spitze des Bataillons steht der aus 
der SA. hervorgegangene Ritterkreuzträger 
Major B. Der kampferprobte Offizier hat mit 
der ihm außer seinem Bataillon unterstell ten 
Kampfgruppe eine äußerst schwere Aufgabe zu 
lösen. Aber die .Männer der Standarte »Feld­
herrnhalle« sind stolz darauf,  und das Wort 
MMinuiglich« ist  ihnen unbekannt.  Der Name, 
den sie tragen, verpflichtet sie zu jenem be­
dingungslosen Einsatz,  wie ihn die A^änner 
leisteten, die einst an der Feldherrnhalle 
durch ihren Opfertod den Grund zum neuen 
!^eich legten. 

So rücken sie in den Kampf. 
In Kompanien und Zügen auf die übrigen 

Teile der Kampfgruppe verteilt ,  bilden sie in 
den nächsten Tagen einen unüberwindlichen 
Wall gegen die unabliissigen AV'issenangriffe 
der Bolschewisteti .  die nach stärkstem Troni-
tnelieiier aller Kaliber vorgetragen werden 
Mehrfach kommt es zu erbitterten Nahkämp-
len; in blutigem llandgemenge werden zei-

m 

(Scherl-Bilderdienst-M.) 

Generalmajor Scherer 

Der Kommandeur der Kampfgruppe, die nticl  
dem OKW-Bericht vom 6. Mai trotz mch-
als dreimonatiger Umschließung durch dei 
Gegner einen wichtigen deutschen Stii tz 
punkt im nördlichen Abschnitt der Oslfron 
hielt. In dankbarer Würdigung dieses hol 
denhaften Einsatzes verlieh der Fuhrer den 
Generalmajor Scherer das Eichenlaub zun 

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 

tenweise in die Stellung eingedrungene Sow­
jets wieder hinausgeworfen. Sieben Tage lie­
gen die Männer bei 25 Grad Kälte auf freien 
Felde. Der Stab der Kampftruppe kampier 
in einem Zelt .  Oft ist  jede Verbindung nacl 
rückwärts,  jede Versorgung und Zufuhr ab. 
geschnitten. Sie muß immer wieder unte* 
Einsatz der letzten Reserven freigekämpf­
werden. 

Auf einer Frontbreitc von H(X) m ist  dit  
schon stark mitgenommene Kompanie d' . ' j  
Leutnants AI. zur Verteidigung eingesetzt 
Zwei Tage lang stürmen die Sowjets nach 
stärkster Artil lerievorbereitung ergebnisi  u 
gegen den Kompanieabschnitt  an. Ilundertt  
von toten Bolschewisten bedecken berciti  
das Vorgelände. Da setzen die Gejjner nii ' '  
mehr als 1000 Alann zu einem letzten umfas­
senden Angriff an. Alit  heldenmütiger Todes-
verachtug erwehren sich die wenigen A^änner 
der heranstürmenden Alassen. Bis zur letztei  
Patrone und Handgranate kämpfend, klam­
mern sie sich an ihre Stellung, immer wieder 
angefeuert von ihrem Kompanleführer:  >Ran, 
wir schaffen's doch!« Als der Feind seitwärts 
schon durchgebrochen war.  wehrt Leutnani 
AL mit zwei Mann noch erfolgreich 100 an­
greifende Sowjets ab, V^)n vorn unbesiegt,  
fäll te er durch eine Kugel der von rückwärts 
andringenden Feinde. 

So opferten sich, bis zum I etzten kämp­
fend. Männer der SA.-Standarte ^Feldherni-
halle«. Durch ihren heroi.schen Einsatz wurden 
die Durchbruchspläne des Feindes auf die 
Rollbahn vereitelt .  Jeder einzelne AL'mn war 
ein selbständiger Träger des Kampfes. Trotz 
Verwundungen und Frostschäden wollte kei­
ner zurückgebracht werden. Sie wußten um 
den Befehl,  den der Führer schon 1023 der 
SA. gegeben hatte:  >Jeder einzelne Sturm-
abteilungsmann weiß. " d.nß das Letzte von 
ihm verlangt wird, wenn unsere Stunde 
K'otnmt^' .  

Als A^änner der »l 'eldherrnhalle« haben sie 
im Glauben an den Ewigkeitswert ihres Op­
fers diesen Befehl erfüllt .  Als .  I lorst-Wessel-
Kompanie Leutnant AI,. ;  gingen sie in \ i ic 
Geschichte ihrer Division ein und werden als 
solche auch in der SA. weiterleben. 

W Reh'u 

Newyorker Stadtbahnlinie wird ver-
schrottel .  Forllautend wird über Material-
schwierigkeiten in den USA berichtet.  So 
wird jetzt  bekannt,  daß die alte Newyorker 
Stadtbahn, die über die zweite Avenue führt,  
abgebrochen und verschrottet  werden soül 
um Stahl zu gewinnen. 

i 'K-KricKsbericliltT Reimers (ScIi.) 

Oberst Morczyk 

Aus den PK-Berichten über den Helden­
kampf der eingeschlossenen Knmpigruppe 
des Generalmajors Scherer klingt das Lob­
lied auf die Ju 52, die den Nachschub durch 
die Luft bewerkstelligt hatte.  Ol)erst  Mor­
czyk hatte die Aufgabe, die eingeschlossenen 
Truppen auf dem Luftweg mit allem notwen­
digen Nachschub zu versorgen. Täglich 1 lo­
gen Dutzende, ja oft  mehrere hundert Ma­
schinen, um den großen Redarf an Munition, 
Lebensmitteln und Medikamenten zu detkon. 
Der Führer hat Oberst Morczyk mit dem Rit­
terkreuz zum Eisernen Kreuz ausflezeichnet 
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Votk und JiuiUtt 

Die looeiid io Mr UMralor 
eine Interessante AuJiitellung 

Gleichzeit ig mit  der  feierl ichen Eröff­
nung des Zcitungswissenschaft l ichen In­
st i tuts  nn der Universi tät  Wien wurde eine 
kleine,  aber in vieler  Hinsicht  bemerkens­
werte Ausstel lung der Öffentl ichkeit  zu-
i^änglich gemacht.  Sic umfaßt die Jugeiid-
i jci tschrif t  aus Vergangenheit  und Gegen-^ 
wart  und führt  am praktischen Beispiel  
l i ie  unverkennbare Bedeutung und Wir-j  
kunssniöglichkeit  des gedruckten Wörter: '  
i iuf  dem Gebiete der Jugenderziehung vor;  
Augen.  Die Vielzahl  dieser  Zeitschrif ten 
Hijf> den letzten vier  Jahrzehnten Cfithi i i l t  
aber auch die poli t ische und weltanschau- |  
l iehe Zerrissenheit  die von Parteien.  In­
teressentenkreisen und konfessionellen 
•Iruppen künstl ich auch in die Jugend hin­
eingetragen wurde.  

Daß die geist igen Betreuer unseres na­
tionalsozial is t ischen Jugendschrif t tums den 
ihnen ertei l ten Auftrag in seiner vollen Bj-
iJeutung erkannt haben und verantwor­
tungsvoll  an seine Erfüllung schrei ten,  be­
weist  die in den Ausstel lungsräumen 
gleichfal ls  vertretene Vielzahl  der  H.j-Zeil-
schrif ten.  Schulungsbriefe und Führer-
Ulatter .  Man erkennt,  daß auch die Zeit­
schrif t  der  Hit ler-Jugend zu ihrem Teil  die 
unserer  neuen Jugenderzieh'ung vom Füh­
rer  ertei l te  Aufgatie erfüll t ,  Tr^tgerln und 
Hüterin eines starken ewigen Deutschland 
zu sein.  

Rnnd om die Srazer fldlmen ond Ronzertsille !Mck kack sodo  ̂
Erttt Künstler bestrlttco dl* Programme 

AiMon n. Kirllnsky — der Mal«r Wltos. 
Am 1?.  iMa- feiert  der  Maler Anton H. Kar-
l insky meinen 7u.  üeburtstag.  Karl insky ist  
f intT der hekanii ten Maler Wiens.  Seine Ar-
belt tvi .  von (Jen Aus«itcl lunjen de.s  Künstbr-
hauscs bcKiJiuit ,  zei icen echte deutsche bo-
cJensti i i id ge KunM von hervorragender Qua-
l i t i t .  In s^-incn Porträts .  Figurenhildern und 
l-a: id.scl i . i t ten erkennen wir  den Künstler ,  der  
»0 r tch» iLU.< t iefstem Herzen schafft .  Alle 
s i ine Ariici ten zeigen große Meistcr .<ichaft  in 
/eichriun? und Farbe,  woiju sich noch ein 
Hang zum Idyll ischen gesell t .  In der  ^Großen 
d-rutschen Kunstausstel lung* 1930 in Mün­
chen 'Aurde das Bild »Hie Bläservereinigung 
i lcr  W iener Philharmoniker bei  der  Probe« 

om l ül  rcr  angekauft .  Im Jahre 1932 hat  
.Mn'er  Kbtl insky den Professorenti tcl  er-
hditei ; .  

Dr. Schrado Geschältsfiilircr der Reichs» 
thv.iterkamttier.  [»er Präsident der Rclchs-
ku'turkammer. Weichsminister Dr. üoehbels,  
Hat den Abteilungjilciter der Hauptgeschäfts-
fiihrung der Reichskulturkamnier,  Dr.  Hans-
Trich Schrade. unter Beibehaltung seiner bis­
herigen Dienststellung zum kommissarischen 
t ic^cliüftsfülircr der f '^elchstheatcrkammer 
t  t i iannt .  

i '  Frühjahrsaussiellunx in Budapest. In Bu-
ddpest vurde In der KuUsSthalle die große 
)cprii ' 'cnlativc ungarische Frühiahrsausstel-
hin« eröffnet,  in der 21.S Künstler mit 467 
Werken vor die Öffentlichkeit  treten. 

r  Knut Hamsun auf der kroatisclien Biibne, 
Die Leitung des C.«iseger Staatstheaters hat 
Knut Hamsuns Drama: >Voni Teufel geholte 
in kroatischer Sprache aui den Spielplan ge-
.•vct/t .  F^ ist  die erste Aufführung eines dra­
matischen Werkes von Hamsun auf einer 
Kroatischen Bühne überhaupt.  

Eine interessante Neuinszenierung von 
„Wallenttelna Laq«r" und „Plccolominide-
r»en in Kürze auch der dritte Teil, „Wallen-
steln« Tod" folgen soll, erlebten die Grazer 
Kunstfreunde. Es gelang dem Intendanten 
der slÄHtlichen Bühnen, Dr. Meyer, gerade 
zur rechten Stunde, wenige Tage vor dem 
Gedenken Schiller« Todeatag, diese Werke 
rier Öffentlichkeit zu vermitteln. 

Am Wallenstein reifte Schiller zum größ­
ten deutschen Dramatiker. Wir empfinden es 
du« jedem Satz, au» jeder Szene. Ei war da­
her auch nur Im Sinne der Dichtung, das 
qjoße Opernhaus dafür heranzuziehen. Dr. 
Moyer diente hier dem Dichter un<i seinem 
Werk mit ganzen Einsatz des künstlerischen 
wie de» technischen Apparates. — Paul 
Mehnert stattete beide Teile, „Wallen»lelns 
Laqer" und „Die Piccolomini" mit au» dem 
Geist der Renaissance empfundenen Bühnen­
bildern aus — deren gotische Hallen in Pil­
sen den nach Freiheit ringenden Menschen 
in dem Drama ahnen ließen ... 

Im „Lager" gab es die große dynamische 
Kurve von den Einzelsrenen zum Massen-
bild des Chorlledes am Schluß, dessen Kehr­
reim „Und setzet Ihr nicht das Leben ein, nie 
wird euch das Leben gewonnen seini" bier 
die Dominante de» Stockes noch einmal auf­
klingen ließ. Das Lagerleben des dreißigjäh­
rigen Krieges gewann Gestalt und Farbe In 
plastischen Typen. 

In den „Plccolomini" war es der in edlen 
Massen ge»chaute Friedländer Eugen Eisen­
lohrs, dessen schicksalgereichnete Erschel-
scheinung gefangennahm und bereits die Er­
wartung spannte für den dritten Teil. Ihm 
zur Seite 6tande"n die weiteren erstklassigen 
Kräfte, die dem Werk tiefsten Inhalt zu ge­
ben vermochten. 

Mit „Ariadne auf Naxos" hat Richard 
Strauß wohl eines der fein»ten Opernwerke 
der neuen musikdramatischen Literatur auf 
die Bühne gebracht. Die Grazer Neuinszenie­
rung, die Ernst Therwel besorgte, folgt allen 
mu»ikall»chcn Delikatessen de» nur mit 36 
Mann besetzten Kammerorche»ter bis ins 
Letzte, ergänzt durch ein optisch ungemein 
wirksames Bühnenbild. (Hans Hamann.) 
Da» Vorspiel ganz auf den Konversationston 
hinter den Kulissen gestimmt — der Zu­
schauer bewegt sich sozusagen zwischen den 
Akteuren auf der Bühne des kleinen Palast­
theaters des Herrn Jourdaln, dieses reichen 
Protzen, der auf den snobistischen Einfall 
verfällt, die tragische Oper zugleich mit dem 
Possenspiel der Stegreilenkommödie auffüh­
ren zu lassen. Und hier begibt es sich nun, 
daß Zerblnetta, diese „andere Ariadne" den 
Komponisten zu überzeugen weiß, wie gut 
sich alles zusammenfügen werde. Ein feine» 
Schlaglicht auf die Doppeldeutigkeit der 
ganzen Handlung, tm Bühnenspiel de» ei­
gentlichen Opemaktes aber unterliegt Zer­
blnetta, so »ehr sie auch im Leben immer 
wieder siegt, im Augenblick da Bacchus der 
Gott erscheint, der Leben und Tod in einem 
Gewährende, dessen Himmelsbarke Ariadne 
aufnlmnat und sie zu Theseu» bringt . . .  Zer-
binetta aber huscht noch einmal über die 
Bühne, ihr Spiel ist aus. Welt reicht nicht in 
jene Zonen, wo die Götter wandeln. Auch 
dieses Spiel wurde durch die wertvollen mit­
wirkenden Kräfte wunderbar abgestimmt. Der 
eigentliche Opernakt leuchtete im edlen mu­
sikalischen Strahlenglanz Strauß'schcn Mc-
los.  Genoralmusikdirektor Karl Fischer diri­
gierte Strauß mit betonter Liebe und wurde 
begeistert bedankt. Mit ihm alle übrigen am 
triolg Beteiligten. 

Helene NlkoUidl von der Wiener Staats-
oper gastierte als Carmen und hinterließ 
durch ihr vollendetes Spiel sowohl als auch 
durch Ihre In allen Registern bril l ierende 
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Gesangskunst einen kaum noch zu überbi« 
tenden Eindruck. Eine Carmen, die die leib 
haftige Amoralität aus fanatischer Basessen 
helt tum tönenden Erlebnis gestaltete. 

Auch im Schauspiel bewirkte ein welbli 
eher Gast grAfitmfiglichste Verdichtung des 
Erlebnisses; Ellen Daub von den städtischen 
Bühnen Frankfurt am Main lieh Ihrer Medea 
jenes triebhaft unproblematisch Elementare, 
das Grillparzer dieser Rolle einströmen l ieß. 

Einen Tanzabend de» Opernballette» wurde 
Eugen d' Alberts Operneinakter „Die Ab­
reise" vorangestellt, der im modernen Kleide 
weniger anziehend, Walter König, Erika 
Pirschl und Joachim Stein Gelegenelt gab, 
im feingeschliffenen Parlando ein ironisches 
Dreieck zu bilden ,.. Spielleiter Paul Graf 
Heft einem modernen Wohnraum alle szeni­
sche Pflege angedelen. 

Mit dem „Fest im Süden", Choreographie 
Ellen Petz, Musik Boris Blacher, trat das 
Opernballett in seine Rechte. Blumenmäd­
chen, Matrose und Elfersüchtiger, unterstützt 
von Bäuerinnen und Matrosen ergaben eine 
getanzte ..Cavalerla". Golll Caspar, Karl Ber-
geest und Heigo Kolt, und Ihre Tanzgruppe 
waren mit Erfolg am Werke, 

Schließlich gab es noch eine Uraufführung. 
~ „Harlekinade" fDer Mann, der die Ohr­
felge bekam.) Manegeatmosphäre — von 
Kart Bergeest und Heige Kolt tänzerisch ge­
staltet nach der Musik von Borli Blacher. 

Das ganze ein artiger Einfall voll witziger 
Laune. plasti»ch-lebendlg gestaltet, vom si­
cheren Gefühl tänzerischer Dynamik be­
herrscht. 

Tm Kammermusiksaal dirigierte Karl Fi­
scher da» 3. Kammer-Orchester-Konzert, an 
dessen Spitze die Aufführung eines Konzer­
tes für Streichorchester des an der Musik­
hochschule in Graz wirkenden Max Haager 
stand. Das bereits in Wien preisgetrönte 
Werk bedient sich vornehmlich eines moto­
risch wirkenden Agens ohne gefühlsgesi­
cherte Bindung. Sollstlsches Hervortreten 
von Bratsche, Cello und Geige, die eis kon­
zertierende Soloinstrumente Je einen Satz be­
herrschen, geben dem Ganzen die eigenertlg 
reizvolle Note. 

Als Überraschung wirkten die von Staats­
opernsänger AdoW Vogel (Wien), gesunge­
nen Lieder Werner Egks, dessen Miniatur-
Kantate „Natur — Liebe — Tod" nach Ge­
dichten L. C. H. Höltys für Bariton und Kam-
merorchester stärksten Eindruck hinterließen. 
Egk gelingt es auf kleinstem Räume Drama­
tisches und Lyrisches einander gegenüberzu­
stellen. Der Einsatz der menschlichen Stimme 
dabei zeigt den Meister dieser Kleinform. 
Staatiopernsänger Adolf Vogel sang die Lie­
der mit tiefstem Empfinden und einem über 
allem Technischen schwebenden von Wohl­
laut gesättigten Organ. 

Im Helm der Kameradschaft stelrischer 
Künstler und Kunstfreunde war der IL Haus-
muslkabend dem musikalischen Schaffen 
Franz Mixas gewidmet, dessen Eigenart sich 
am schönsten in seinen Liedern offenbarte, 
deren melodische Struktur nordische Stilele­
mente bevorzugt. Auch In seinem uraufge-
führten Klavlerguartett (2 Sätre über islän­
dische Volksmelodien),  wirkte vor allem 
durch seinen herb-innigen Ton, — Sowohl die 
Lieder des jungen Komponisten Franz Mlxa 
als auch die den zweiten Teil des Abends 
beherrschenden Hugo Wolf-Lieder sang als 
willkommener Interpret Staatsopernsänger 
Adolf Vogel, dessen Organ sich als stimm­
liche Prominenz erster Ordnung neuerdings 
erwies,  

Die Wiederaufnahme des 1939 in Graz ur-
aufgeführten weltl ichen Oratoriums , .Dcr 
reiche Tag" von Paul Höffer brachte dem 
Grazer Mannergesangvereln, »einem Frauen-

0. Kroitlet imd Mio AuIsicbitdlMst. Im 
Z\ig% der Neuordnung des gesamtto Auf» 
^lchtsdienstes in Kroatien erfolgt jetzt seine 
\ufgliederung in die Gruppen Schutipoliiei, 
Informationsdienst« Wehrdienst und Sicher­
heitsdienst. Damit hat ein schon seit längerer 
Zeit schwebendes Problem seine Regelung 
gefunden. 

I  o .  Reichsdeutsche MUttefdlenstschweitern 
, i m  B i n a t .  Die eingesetzten Mütterdienst­

lehrerinnen au.«i dem Reich, die hier, auf weit 
vorgeschobenem Posten Ihren Aufgabenkreis 
erfüllen, können auf ein bestens betreutes, 

, weit ausgebreitetes Arbeltsfeld blicken. Auf 
'allen Gebieten der ramlllenbetreuung ver­
sehen diese Mütterdienstschwestern ihren 
Dienst und tragen einen wertvollen Beitrag 
zur deutschen Volkstumsarbelt bei. 

0. Die deutsche Schule In Belcrad wird er« 
wettert. Die deutsche Schule In Belgrad hat 
nunmehr eine Erweiterung erfahren. In einer 
würdigen Feierstunde, an der die Vertreter 
des Auswärtigen Amtes, der Wehrmacht, der 
Volksgruppe und andere PersöiMlchkelten 
teilnahmen, wurde das zweite Haus der 
Schule der Bestimmung übergeben, in der An­
sprache des Gesandten Ben/Ier und de* 
volksgruppenführers Dr. Sepp Janlto wurde 
auf die besondere Bedeutung der deutschen 
Schule hingewiesen. , ^ . u 

o. Ehrenmal für fleltllene deutsche Solda­
ten In Griechenland, Wie berichtet wird, hat 
der griechische Staat euf der Insel Lemnos 
ein Grundstück erworben, auf dem ein 
Ehrenmal für die gefallenen deutschen Sol­
daten errichtet werden soll. 

0. Bukarest—Sollt aal den Luitwag. Der 
Flugverkehr zwischen Bukarest und Sofia, 
der von der rumänischen Gesellschaft utres 
betreut wird, ist wieder aufgenommen wor­
den. Die Strecke wird an drei Tagen In der 
Woche beflogen. 
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Chor, dem städtischen Opernchor und dem 
städtischen Orchester unter der Leitung von 
Hanns Haas einen starken Erfolg, der noch 
durch die sollstischen Leistungen von Brlka 
Pirschl (Sopren) und Rudolf Großmann (Ba­
riton), mit Alois Forer an der Orgel, zu einem 
wohlklingendem Ganzen abgerundet wurde. 

Mit einem eigenen Violinabend trat Nor­
bert Hoffmann vor sein Grazer „Stammpubli­
kum", begleitet von dem Innsbrucker Fritz 
Weidlich. Hoffmaon erwies sein geigerisches 
Können an Werken von Händel, Bach, Mo­
zart, Reger, Fiocco und de Falla und erspielt« 
sich den rauschenden Dank seiner Hörer. In 
Weidlich lernten wir einen impetuosen Pia­
nisten von blendender Technik schätzen, 
dessen Schubert Impromptus zu Beigaben 
zwangen. Kurt Hildebrand Matzak 

-t- Wegbereiterin des Medlzinstudluni» lüf 
Friueo In diesen Tagen Jührt sich »um 15. 
Male der Todestag der ersten deutschen 
Arztin, Franziska Tiburtius. Sie katui als die 
Wecberelteriti des Medizinstudiums für 
Ftanen bezeichnet werden, denn sie wagte 
sich als erste deutsche Frau trotz aller sich 
ihi entgegenstellenden Schwierigkeiten und 
Hindernisse In einen Beruf, der bis dahin nur 
Mittinern offenstand. Besondere Verdienste 
hi't sie sich mit der fast kostenlosen Be­
handlung der notleidenden Arbelterbevölke-
rurg im Berliner Norden erworben. Für jede 
Behandlung nahm sie lediglich ein Honorar 
von it\m Pfennigen. Es dauerte vieU Jahre, 
bis sich Franziska Tiburtius endlich durch-
ge.setzt hatte und man ihren Namen als den 
einer tapferen und wagemutigen deutschen 
Frau nannte. Itn Jah^e 1901 war sie als erste 
deutsche Medizinerin zum Staatsexamen zu­
gelassen worden. 

mmm 
DAS 
SUMPFORGELWEIB 
r?oman von (Maria Herehtenbrciter  

tJibeber-ReLfiiSichuu durcJi Verlas 0.  Meisier,  \V»r<Jau 

(21. Fortsetzung) 

.N'ur e in halbes LScheln lag dabei  um 
Walps Mund. Aber ihre Augen blieben 
ernst ;  denn insgeheim orakelte s ie selber 
viel  an der merkwürdigen Alten herum, 
die mit  Tieren und Pflanzen,  ja  auch mit  
f iexvässcrn und Steinen auf du und iJi i  
s i . ind ' .vie :ni t  ihresgleichen,  die manchmal 
ural t  und urweise schien,  dann wieder wi ' j  
e; i .  Kind v/ar .  niemals von ihrem versun­
kenen Leben sprach,  sondern in einer Zeit-
losigkcit  dahinspintisierte,  Gestern und 
Hrnie verucchselle und von Trdumcn wie 
wie von Wirklichkeilen redete.  

.• \m Abend zündete die Wein jetzt  öft*?r 
.scl ioi i  e in Torffoiier  im großen Kachel­
ofen der Stube an,  der  sich in der  Wärme 
luhaj; l ich zu dehnen schien t^d die al te  

anlockte,  s ich an seine wohlig glü-
Ii tnJe Wanfie zu lehnen.  Dann lugte ihr  
' . i r .usgesicht  aus dem Halbdunkel ,  s ie  
i i iuniniel te  mit  Jen Kiefern,  i l i i  nur leicht  
: i , igew' . ' Ikles,  erdbeerrotes Mündlein war 
i i rmfr in Bewegung.  

I?ake crz. ' i l i l le .  Lauter  Moorgeschichten.  
Da war die Mar vom Haschelrci tcr ,  den 
ni. ' in nicht  sehen,  nur hören konnte,  wenn 
er  t iber  IWu-IuiKior Irabte mit  chmip 
i .  Dl I In  ui i ler  ' Icni  s i i  h kleine,  
i ruikenc SLiubvurbel  .H U S  l icni  dürren 

Wollgras lösten.  Da war das grfmver-
schlämmte \ \ 'asscrmandl,  das sich in ei­
ner Moorpfütze die schrecklich schmutzi­
gen Füße wusch,  zwischen deren ge­
spreizten Zehen dünne Schwimmhäute 
wuchsen.  Da war der boshafte Torfbulle-
rer ,  der  den Moorbauern den sauber ge­
schichteten Torf  umschmiß und zu lauter  
Torfmull  zerstampfte.  

Und da war auch das Sunipforgelweib.  
Wenn die al te  Pake davon zu erzählen 

anfing,  dimpfte sie Ihre Stimme, daß man 
sie kaum noch versfand.  Dennoch rückten 
die Walp und der HartI  nicht  näher an sie 
heran,  eine merkwürdige Scheu hiel t  s ie  
zurück.  Dem Knecht sank der Unterkiefer  
vor lauter  Lüsen und Lauschen,  daß er  
schier  töricht  aussah mit  seinem breiten,  
offenen Maul,  darin vorne ein paar Z^lhne 
fehlten,  die er  bei  einer Rauferei  verloren 
hatte.  Auch die Walp saß ganz verloren 
da,  in ihrer  Geschmeidigkeit  zusammenge­
duckt,  den schmalen Kücken vorgescho­
ben.  die Kllenbogen spitzig auf die Knie 
gestemmt,  das Kinn in der  Schale der 
Hände ruhend.  

Und die al te  Rake hob den Zeigefinger:  
'»Das Sumpforgelweib darfst  nicht  mit  den 
Torfhexen verwechseln,  Walp — die Torf-
hcxen sind erlogen,  die Schilfmaiden auch,  
nur das Sumpforgehveib ist  wahr und 
leibhaft ig •—«. 

Die Walp ta ihr  den Gefallen und nickte.  
Desgleichen der Knecht,  halb widerwil l ig.  
. ' Iber  dfK'h schon befal len von abergl/ ln-
hischer l urrht .  l  ud die R.ike wandte dem 
Hart!  ihre drohenden Aiigrn / .u und fuhr 

fort :  »Ein Mcnsch,  der ein schlechtes Ge­
wissen hat ,  darf  an Föhntagen nicht  ins 
Moor gehen.  Beileib nicht!  Es wür gefehlt  
um ihn!« 

»Warum?*: fragte die Walp.  »Das .Moor 
is t  doch nicht  zum Fürchten.« 

»Für dich nicht!« sagte die Rake und 
ihr  Blick streif te  die Walp mit  einer s tol­
zen Zärt l ichkeit .  i^Dist  e ine Moortochter ,  
Walp,  dir  kam nix an.« 

Da schlug der Hart l 'e ine so böse Lache 
auf,  daß die zwei Frauen sich verwundert  
nach ihm umsahen.  Rakes Lippen wurden 
noch schmäler.  Sic woll te  den Knecht hart  
anlassen,  aber die Walp blinkerte ihr  mit  
den Augen zu:  »Rake,  erzähl* weiter!« 

L^nd die Rake erzählte mit  ihrer  t iefon 
Ürgclft t imm^, wie einmal ein böser und 
belasteter  Mensch durchs Moor gegangen 
sei ,  an einem Föhnlag,  der  das Atmen 
schwer machte.  Da waren die Schwermut 
der Landschaft  über ihn hergefal len,  das 
Schweigen und das Grauen,  daß er be­
klommen seiner Schuld gedenken mußte,  
.Mit  hämmernden Pulsen hatte er  sich zu 
Boden geworfen^ wie von etwas Ober-
mächtigem erdrückt ,  auf diesen unruhigen,  
herzklopfenden Boden des Moores,  hat te 
sein Ohr in den Kiel  des Heidekrautes ge­
preßt  und lange gehorcht .  

Da hörte er  von ferne einen dumpfen 
Laut:  »Dah — doom — dnh doom -
drsh —doom —«. 

Alle anderen Slimmen in> .V\oor wurden 
Mill .  die IvVilirdomiuel  srhw ic;^.  die I rosche 
qHHrrien niehi  mehr,  nur der bleierne 

Wind stöhnte im Gestrüpp.  Um den hor­
chenden Menschen war es geschehen.  Er 
mußte aufspringen und der Stimme des 
Moores folgen.  Er mußte durch Moorgra­
ben patschen,  durch Torfi t iul l  und blasi­
ges Wasser.  Brombeerranken rissen sein 
Gewand in Fetzen und Weidenruten 
peitschten sein Gesicht .  Aber er  konnte 
den Lauf nicht  hemmen. Er mußte weiter  
und weiter .  V^ergebens umklammerte er  
si lberne Birkcnleiber,  es  half  Ihm nichts .  
Angesogen von der ungeheuren Ebbe des 
Moores tr ieb er  hinaus bis  zur Schilf insel ,  
ganz am Rande der Welt ,  wo das Sumpf­
orgehveib wohnt.  

^»Dah — doom — dah doom — dali  
doom dröhnte es an sein Ohr.  

Ein Wirbel  von Entsetzen schlug über 
ihm zusammen. Mit  zi t ternden Händen 
schob er  das Gesträuch beisei te  —' und 
sah das Sumpforgelweib,  wie es dasaß,  
einsam mitten im Moor,  und spiel te  und 
orgelte,  wie es spitzkral l ig f ingerte zwi­
schen den Orgelpfeifen der Schilfrohre,  
wie es al le  Bässe zog mit  Grundgewalt  
und mit  den nackten Füßen einen dump­
fen Ton angab: »Dah — doom — dah 
— doom — dah — doom«. 

Und das Stimpforgelweib wandte deu 
Kopf und starr te ihn an mit  einem Blick,  
der  jede Flucht  abschnit t .  Er sah die gel­
ben Hauer und das boshaft  süße Schlan-
gcnmaul und die Knollennase,  aus deren 
1 (»rhern Binsen wueiisen.  

D.is  l i l i i t  ; ;efror  i l i in / .n l . is ,  Wiin I.  .  
nirhb mehr von ihm ; ;elnndcii .  

\ \ 
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Aus Stadl und £aHd 

Auf d«r Höh« dM Frühlings 
Man liebt  s ie,  die Sonntage auf der  Höhe 

des Frühlings,  die uns uniKebeii  mit  einem 
vielfarbigen Blütenrausch,  den wir  in seiner 
ganzen Schönheit kaum aufaunehnien ver­
mögen.  Immer wieder glaubt  man.  «^ines der  
vielen Bll l tenwunder beßriffen IM haben,  da 
t re ten bereits  hundert  andere An seinen 
Platz,  so daQ man es aufgibt ,  nach der Her­
kunft  zu fragen.  Wie ein Kind läßt  man sich 
in das Bjütennieer des Frühlings treiben und 
ist  glücklich,  an dieser  köstl ichen Zeit  des 
Jahres nur immer nehmen zu dürfen.  

Das Ruheplätzchen nach getaner Arbeit  is t  
m dieser  Zeit  nicht  mehr die Bank vor dem 
naus,  sondern unter  dem Blütenzauber des 
nausgartens,  nicht  mehr In der  Wohnung,  
die uns mit  Ihrer  En.?:e fast  zu erdrücken 
scheint ,  sondern draußen In den herrl ichen 
Parkanlagen,  die sich jetzt  zum schönsten 
Blütenfest  r ichten.  Im Bewußtsein dieses t ie­
fen Glückes nahmen wir  Untersteirer .  den ge­
str igen Sonntag hin und werden auch an den 
kommenden Tagen Gäste des Frühlings sein.  

Mit  dem Nüherrücken zur Mitte des Won­
nemonats nähert  s ich auch die Zelt ,  da ein 
Teil  der  Volksgenossen für  kurze Zeit  Im 
berufl ichen Leben aussetzt ,  um eine Rntspan-
nung aus dem Alltagsleben zu haben.  Wenn 
dieser  Urlaub im Blick auf die kriegswichti­
gen Aufgaben,  die jetzt  jeder Volksgenosse 
und jede Volksgenosssin in der  Nehnat  zu 
erfüllen baben,  viel leicht  etwas anders ge­
stal tet  is t  als  früher,  so soll  er  doch voll  und 
gani  eine Erholung sein.  Bei  dieser  Gelegen­
heit  muß nun grundsätzl icl i  betont  werden,  
daB eine Erholung keineswegs nur eine kör­
perl iche Angelegenheit  zu sein braucht ,  i t i  
den meisten Fällen is t  die seelische Erholung 
weit  wichtiger.  Gewiß wil l  der  Schwerarbei­
ter  s ich auch körperl ich einmal Ruhe gönnen,  
Arzte haben jedoch die Beobachtung ge­
macht,  daß es mit  der  körperl ichen Ruhe 
nicht  immer getan ist .  Das übliche Faulenzen 
hat  man meist  schon in den ersten Tagen des 
Urlaubs sat t .  

In der  Erholungszeit ,  die für  einen Teil  der  
Volksgenossen Jetzt  beginnen wird,  müssen 
wir  uns bewußt der Aufgabe widmen, zu­
nächst  das Innere Oleichgewicht  — das see­
l ische — das uns Im Berufsleben oft  ausein­
ander gerissen hat .  wieder herzustel len.  Erst  
einmal in st i l len Stunden zu sich selbst  zu­
rückfinden,  dann erst  an die Ruhestel lung 
des Körpers denken.  Allzuviel  Ruhe,  körper­
l ich gesehen,  erzeugt Unzufriedenheit .  Unzu­
friedenheit  wiederum belastet  das seelische 
Qlelchgewicht .  Der körperl ich Schwerarbei­
tende kann während der Erholungszeit  s ich 
Anregung in einem guten Buch suchen,  die 
er  in seine Freizei tgestal tung einschiebt ,  
während der geist ige Arbeiter  In seinen Fe­
rien gut  und gern 'einmal die eine oder die 
andere körperl iche Arbeit  verrichten kann,  
die er  sonst  nur bei  anderen Volksgenossen 
sieht .  Es sei  hierbei  an die Erntehilfe re­
dacht .  Es ist  nicht  die Ausspannung des 
Körpers von der Arbeil ,  die die Erholungs-
/el t  uns sympathisch nmcht.  es  Ist  vielmehr 
die Ergänzung von seelisch-geist iger und 
körperl icher Tätigkeit ,  die uns erst  den Sinn 
imd Zweck des Urlaubs näher bringt .  Beach­
ten wir  diese kurzen Winke,  s tehen i ins 
einige glückliche Tage bevor,  die uns viel  
Kraftreserven für den kommenden All tag 
vermitteln.  R.  K. 

<̂rtluitLcC444Uĵ  
von 21" bif 

4" Uhr 

Guter WlUe und Lerneifer Iflhren zum Erfolg 
796 Sprachkurse im Kreis Petlau mit 33 126 Teilnehmern 

Vergangenen Herbst  und Winter  l iefen 
im Kreis  Pettau 796 Sprachkurse mit  

133 126 Teilnehmern.  Dieser Tage wurden 
I d ie  letzten Kurse abgeschlossen,  um im 

nächsten Herbst  mit  neuer Energie und 
Tatkraft  wieder aufgenommen zu werden.  
Die Erfolge sind durchwegs gut ,  in den 
meisten Ortsgruppen wurde schon der 
vierte Lehrgang beendet  und in schlichten 
Abschlußfeiern die Bescheinigungen aus­
gestel l t .  

Die Lehrerschaft  vor al lem, aber auch 
die Lalenichrer  haben damit  eine Leistung 
vollbracht ,  die nicht  hoch genug gewertet  
werden kann.  Aber — und dies is t  das 
Urtei l  al ler  Sprachlehrer  — ihre Schüler  
aus al len Altersklassen und Berufsgrup­
pen bestehend,  zeigten fast  ausnahmslos 
großen Lerneifer  und soviel  Verständnis 
für  die Notwendigkeit ,  d 'e  Sprache ihrer  
Gemeinschaft  so rasch als  möglich zu er­
lernen,  daß ihnen «auch diese zusätzl iche 

Arbeit  viel  Freude und,  angcsichts  des so 
offenbaren Erfolges,  die schönste Genug­
tuung brachte.  

In besonders feierlcher Form wurt .e  
kürzl ich der KursabscWuß in Haidin be­
gangen.  Hier wurden 70 Teilnehmer von 
Kreisamtslei ter  Pg.  Ribitsch geprüfl ,  der  
dabei  feststel len konnte,  daß jeder ein­
zelne schon sehr gute Sprachkenntn 'sse 
besi tzt ,  die weit  über das hinau^^gehe^,  
was man mit  den ersten vier  Jahrgängen 
zu erreichen glaubte.  Pß.  Ribitsch betonte 
in seiner Ansprache auch seine Freude 
über diesen Erfolg und stel l te  als  erfreu­
l iches Zeichen für  das Aufkommen eines 
neuen,  echt  nationalsozial is t ischen Ge­
meinschaftsgefühls die Tatsache fest ,  daß 
al le Teilnehmer beschlossen,  auch den 
Sommer über,  t rotz der schweren Feld­
arbeit ,  die die meisten von ihnen / .u leisten 
haben,  wöchentl ich zweimal ini i  dem 
Schullei ter  zi t  Lesestunden / .usamnien /u 
kommen. 

Nr Gast Im Martarw Stadtitieaier (besetzte Haus der Aufführung unc. '  feierte 

Mary Halt als Oräfln Lisa im »Das Land 9'?' 
des Lächelns«. Aktschlüssen mit  s türmischem Beifal l .  

Marianne von Vesteneck.  
Lehars beliebte Operette »Das Land des 

Lächelns« wurde im Marburger Stadt-I  .  „u -  • j  l -  ,  
theater  zur Operette der Gastspiele.  hi  ® .  f .  Kur/:-
Mary Hall  begrüßten wir  dIcsLi eine t inwoliner-
KUitsl ierin,  uie sowohl als  Mitglied des a» Renommeiier  
Orenzlandthcatcrs Klagenfuf(  wie auf an- abend zur Durchführung.  Der große Saal  
deren Bühnen mit  der  Rolle der üräfin war bis  zum le zten 
Lisa berei ts  reiche Erfolge erntete.  besetzt ,  ' .uic nhersleinsche Bühne 

Sich nach wenigen Minuten freispie-  brachtc das Stück »Weib am Bcrj j« zur 

Kulfuflaoong des Steirisclien 
Reimaibnndes 

Der Leiter  des Hauptkulturamtes in der  
Roichy^ropagandalci tung der NSDAP, Pj; .  
Carl  C e r  f f ,  der  Montag,  den 11.  Mai,  
auf einer Kulturtagung in (Iraz spricht ,  
wird Dienstag,  den 12.  Mai,  in Marburg 
auf der  1.  Kulturtagung des Steir iscl icn 
Heimatbundes sprechen.  Im H'nblick am 
die zentrale Stel le ,  die das Hauptkultur  
amt auf dem gesamten Gebiet  der  Kultur­
poli t ik darstel l t ,  werden gc|cj ;cntl ich de 
Tagung . \urgaben erörtert ,  die für  ( ias 
poli t ische Führerkorps und al le  i inf  i lem 
Gebiet  der  Kulturarbeit  'Pl i l iRCn von 
grüßteni  Interesse s 'nd.  

Abenleuerhche Fahrten mit Kapilin 
Pedie 

Zum heutigen Lichtbildervortrag 
in Marburg 

Wir machen nochmals auf den schon 
anKckündigten Lichtbildervortrag des Kin-
pitün Hrnst  Peche aufnierksnni.  der  heute,  
Montag,  den II .  Mai im Marburger Lichi  
spielsaal  am Dninplatz slat t l ' inuet .  Kapitän 
f- 'eche wird unter  dem Titel  ^Mit  der  
. .Satan" nach Indien,  sieino abenteuei-
l ichen Fahrten nach den Sunda-lnseli i  
schildern und die Zuschauer in ein Gebiet  
einführen,  das genunwärtig ini  Mille!  
punkt Oes al lgemeinen Interesses sieht .  

in.  Kreisführer Dorfmeister sprach in 
Wöllan.  Anläßlich des letzten grolk-n 
Dienstappells  in der  (Ortsgruppe Wüllan 
setzte sich in einer Ansprache Kreisfüh­
rer  und Landrat  Dorfmeister  eingehend 
mit  al len Problemen der L'ntersteierniarls  

lend,  verfügt  Mary Kil Ü b e r ' j e n e  b ü i m e n - ' u n d  e r f r e u t e  d i e  Z u s e h e r  m i t  a u s e i n a n d e r  u n d  g a b  ü b e r  O e s c h e h n i s ' i e .  
beherrschende Sicherheit ,  die Im Rahmen urwüchsigem Bauernhnmor,  Reicher Bei-1 in der  letzten Zeit  genaiie Aufklärungen.  
eines Gastspiel ,  auf fremden Boden und belohnte die in Heilenstein gut  bc- Seine Rede wurde mit  Genugtuun-
mit  ungewohntem Ensemble,  durchaus '  I  Zustimmung aufgenommen. 

keine Selbstverständlichkeit  is t .  Unter-1 
stützt  wurce sie in dieser  Hinsicht  durch 
die ausgezeichnete Partnerschaft  Otto 
Blickenb6rgs,  der  sie mit  dem geniein­
samen Lied »Es war nicht  das erste Mal4;  
ihrem ersten Publikumserfolg zuführte.  In 
»Ein Lied,  das verfolgt  mich Tag und 
Nacht« kam der Wohlklang ihrer  schmieg-

und 

Samen, weichen Stimme zu schöner Gel-  Amt Volkbildung des Steir ischen Heimat-
tung.  I bundes in Cil l i  mit  seiner Tätigkeit  be-

In s teter  Steigerung,  wobei  Ludwig gann.  In diesem einen Jahr konnte das 
Renkos Mitwirkung nicht  übersehen wer-  Amt großart ige Leist \ ingen erzielen,  wie 
den darf ,  errang Mary Hall  einen st imm- sie nicht  vorauszusehen waren und es 
l iehen unc. '  darstdlerlschen Höhepunkt nrt  kann seinen Beitrag zum Wiederaufbau 
dem empfindungsstarken »Ich möcht-  wie-  mit  Recht  in die erste Reihe al ler  F.rfolge 
der  einmal die Heimat seh'n«,  das nach stel len.  
anhaltendem Beifal l  zur Wiederholung |  rk c  i i»  -i a ,u » i  • ,  i , . r  
gebracht  wurde.  Schauspielerisch bot  die Der bchwerpunk der .Arbeit  la« in der  
Künstlerin eine wohlgerundete Leistung; ""d Oestal  ung von Sprachkur-
z« Begin eine mondäne junge Dame der gleichen Teilen 
Wiener Oesellschaft ,  voil  Lebhaft igkeit ,  
mit  einem charmanten Zusatz kapriziöser 
Koketterie,  entfal tete s ie sich wirksam als  
hingebungsvoll  l iebenue Frau und brachte 
zuletzt  Enttäuschung,  Empörung und 
Schmerz einprägsam zum Ausdruck.  

.Ms Sängerin und als  Schauspielerin er  

Das deutsche Erzlehungswerk in Cilli erfolgreich 
Großer Andrang zu den Sprachkursen — Das Berufserziehungswerk leistet \or-

bildtiche Arbeit — Begeisterte Aufnahmt der Volksbüchereien 

Am 8.  Mai war es ein Jahr,  sei t  das^bracli le  in 24 Vorträgen,  in denen beste 
'  Vortragskünsiler  sprachen,  deutsches Kul 

Der Samurai 
.Nach einem alt japanischen Märchen 

Von Alfred Hein 

Ini  Ris-shun,  das ist :  im Vorlrühling,  
verl iebte sich Mikoto,  ein junger,  aber 
armer Krieger,  in die Tochter  eines rei­
chen Ehepaares,  das in Kioto einen schö­
nen Palast  besaß.  Die Tochter  hieß Schi-
zuka Gozen,  genau so wie die Geliebte 
des Sagenhelden Voschitsune,  von der die 
Lieder s ingen,  daß keine schönere Dame 
in Japan je gelebt  hat  und leben wird.  
Zum minaesten aber machte die lebende 
Schizuka der vor et l ichen Jahrhunderten 
zu den Göltern eingegangenen an Schön­
heit  den Rang strei t ig.  Schon viele und 
sehr bedeutende Männer,  reich an Ehren 
und reich an Besitz,  hat ten sich um Schi­
zuka beworben.  Sogar Dichter  waren 
darunter ,  die erlesene Liebesl ieaer zart­
beseelt  vorzutragen wußten;  jeder von al l  
diesen ward zwar bezaubert ,  keiner aber 
erhört .  Denn sie bestanden die geheime 
IJebesprobe nicht ,  von der niemand 
Wußte,  was ihr  Geheimnis war,  außer je­
nen,  die in cieser  Probe versagt  hatten.  
Denn Schizuka l ieß vor der Probe jeden 
ihrer  Bewerber schwören,  nichts  über die 
Prüfung zu verraten.  

Wenn man dennoch in die Seelen der 
abgewiesenen Bewerber dringen und her­
aushören woll te ,  was für einen Liebes­
beweis denn cie Vlelbegehrtc verlangte.  
s( \  malte sich nur s lummer Schrccken in 
den erbleichenden <lcsiehtern der 'lefr^fc- 1 

ziel te  Mary Hall  einen durchschlagenden 
Erfolg,  zu dem Spiel ,  Gesang mid Tanz 
al ler  Mitwirkenden,  sowie das bewährte 
Orchester  unter  Richard Dietls  meister­
l icher Führung wesentl ich beitrugen.  Mit  
s ichtl ichem Vergnügen folgte das voll-

mm-'w. 

die 
Lehrerschaft  und Laienlehrkräftc betei l igt  
s ind.  Während im Mai 1041 insgesamt 17 
Sprachkurse mit  ßSO Teilnehmern errich­
tet  werden konnten,  brachte der AAonat 
Apri l  1942 072 Sprachkurse mit  40 448 
Teilnehmern.  Die Zunahme des Gebrau-

turgut  und deutsches Kunstempfinden der 
unterstcir ischen Bevölkerung wieder 
näher.  Im Kreis  konnten in dieser  Zeit  lünt  
Volksbüchereien,  in Cil l i ,  Biid Neuhau-- ,  
Bärental ,  Erlachstein und I ranz.  err ichtet  
werden,  außerdem sind die Voraussetzun­
gen für eine weitere Reihe von Volksbii-
chereien geschaffen worden,  die in der  
nächsten Zeit  der  öffentl ichkeit  zugäng­
lich werden.  Die Freizei tgestal tung 
brachte 142 Veranstal tungen mit  44 OiW 
Besuchern.  Auch der Sport  kam nicht  / .u 
kurz.  21 Veranstal lun,i ;en nahmen 77S. '» 
Besucher tei l .  

Die Aufgaben des . \mies Vi)lkbildniig 
im zweiten Jahr nehmen ebenfalls  einen 
weiten Platz ein.  I 'üs gi l t  auf die bisheri  

dies der deutschen Sprache ist  he ci ts  be- ; ,u(/ .ubauon und al le  von ihm 
achthch geworden^ ist  das Verdienst  «  ^ ei tasscnüen Volks-
des Amtes Volkbildi ing.  n^er Haltun- zu einem 

Im Berufserziehungswerk vervollkomni-
ten in 40 Lehrgemeinschaftcn insgesamt 
1059 Teilnehmer ihre Deutsch- und Fach­
kenntnisse.  Die Volkbildungsstät te '  werkes<^ 

genossen ni  
Höchstmaß von Leistungen für die (Je-
meinschaft  /u führen.  Das sind Aulgab^^ 
und Ziel  des .^Deutschen \ 'oIksbiIdung-> 

ten.  Mit  Schauder und Trauer Im Blick 
schüttel ten sie d€n Kopf,  Daher ging im 
Volk sogar das Gerede um, die schöne 
Schizuka Gozen wäre wohl c 'as  böse Ge­
spenst  jener sagenhaften Schizuka von 
ehedem und man müsse sich vor ihrem 
dämonischen Unwesen in acht  nehmen. 

.^ber Mikoto wagte es,  der  schönen 
Schizuka Gozen zu sagen:  »Ich l iebe dich.  
Zwar bin Ich ein Samurai ,  dessen ganzer 
Reichtum sein Schwert  bedeutet ,  keiner 
aber wird dich tapferer  unC hingebender 
l ieben.  Darum erhöre mich!^ Mikoto,  der  
Samurai ,  f lüsterte kein Gedicht ,  und er  
hat te sich weder mit  goldenen Ketten 
noch mit  seidenen Gewändern behangen: 
er  trug einen Panzer,  doch unter  dem 
Panzer schlug sein junges,  wildes Herz.  

Wie keiner zuvor gefiel  dieser  Samurai  
der  schönen Schizuka, '  und sie sang vor 
Glück kein Lied vom ersten Frühling.  

Dann empfing sie ihn al lein in ihrem 
Teeraum. Sic tranken feierl ich stumm den 
Tee.  Der Samurai  war sehr glücklich.  
Schizuka auch.  Plötzl ich sagte sie:  »Heute 
nacht  mußt du mir folgen auf einem 
schweren Gang.« 

Der Samurai  nickte lächelnd.  »Gern <. 
Dann mußte auch er  Sti l lschweigen 
schwören über das,  was nun geschah.  

Als die Mitternacht  anbrach,  entfernte 
sich Schizuka für eine Weile.  Aber bald 
erschien sie verschleiert  in einem weißen 
Gewand. Der Samurai  griff  nach seinem 
Schwert  und dachte einen Augenblick:  Ist  
s ie  doch ein Gespenst? Bald jedoch l 'cß 
er  da^ Schwert  los,  denn Schizuka nahm 

ihn an der Hand und führte ihn durch die 
schlafende Stadt  bis  hinaus vor die Tore.  
Auf das Gräberfeld führte s ie ihn.  imd 
böse WolkengesjKmster jagten am Mond 
vorbei ,  während die Winde wie wilde 
Wölfe heulten.  Die Wolken verschalteten 
den .Mond. Es wurde ganz finster .  Nur 
Schizuka,  die woißgewandete,  leucli tele.  

Jetzt  ergriff  Schizuka eine Grabschaufel  
und" f ing zu graben an.  Sic öffnete ein 
Grab.  Sie nahm einen Hammer «md zer­
schlug einen Sargdeckel .  Der Samurai  snh 
verwundert  zu.  Aus dem Sarg heraus riß 
Schizuka,  da die Wolken den Mond wie­
der freigaben und e^ l icht  wurde,  ein 
mumienälinl iches Etwas,  dem sie jetzt  
einen Finger abriß — und ihn verspeiste!  

Der Samurai  fühlte wohl einen Schauer 
f ies Grauens.  Aber da er  d 'e  Furcht  nicht  
kannte,  wurde er .  wie al le  mutigen Män­
ner.  begierig,  dem Geschehen auf den 
Grimd zu kommen, imd trat  näher hinzu.  

Schizuka r iß dem be'  näherem Zusehen 
e 'ner  r iesigen Fledermaus ähnlichen Mon-
struni  eine ganze Pfote al t  und warf  sie 
dem Samurai  zu;  »Iß,  wenn dir  mich 
l iebst .« 

Der Samurai  f loh nun auch ielzl  nicht  
cnt<;etzt ,  so wie es al le  anderen vrunt  min­
desten in diesem .Augenblick taten,  son­
dern beherzt ,  denn er  l ieble Schizuka und 
woll ie  seinen .Mut nirh» beschämen la»^-
sen.  biß er  in die abgerissene Pfote hin­
ein.  

Im nächsten Augenblick lächelte er;  
i^Das schmeck« wunderbar!  Hast  du norj i  
mehr d;^vnn,  Schizuka?-

Schizuka warf  ihm die ganze Puppe in 
den Schoß,  die von einem Zuckerbäcke:  
aus süßem Konfekt  gebacken war.  

Der Samurai  aber schleuderte die Puppe 
beisei te und ergriff  Schizuka:  >^lJu 
schmeckst  noch viel  süßer!;  luhelle er  
Und Schizuka lachte in seinem Arm: >d)u 
al lein l iefst  nicht  davon.  Darum sollst  du 
mich haben,  du tapferer  Samurai .  F)enn 
du kennst  kerne Furcht .  Du bist  der  .Mann,  
den ich l iebe,  i lenn t lu bist  wirklich e. i t  
Mann!« 

Der ontgleistc Tenor 
Hans von Biilo\T* h.i t te es in Hannover hci 

einer Proh^ zu Rienzi mit einem Venor /n 
tiin.  der Artil lerieoffizier Rewesen war,  bevnr 
er zur BUlme ging. .Seine l .eistnnfieii  uare» 
durchan:! nicht nath Hiilows Wunseh. Zn al­
lem Oherfli ift  suchte der Siinper bei dem 
fjroRen .Anfzuj;  auch als Reiter mehr als ntit i . i ;  
zu ßlän/en. Biüow machte einfach nicht mehr 
mit und legte den Taktstoek nieder.  Der Te­
nor wurde wütend und schmetterte von .sei 
neni herunter:  *lch vermisse den 'Takt,  
Herr Kapellmeister!^- — fiUmhen Sie.  ich bin 
der Zirknsdirektor Ren/?^: kam es vom Din 
ßcnleiiplatz herauf.  Spüter noch kam Hülow 
häufig auf dieses Intermezzo in Tremuleskrei-
sen 711 sprechen; >Hs ist  i loch seltsam 
meinte er,  früher war er .Artil lcrieofli / iei  
nnd jetzt  sin^t er tmter aller Kanone 

Durch die Beachtrmg der \''erkehrsvnr-
: Schriften und durch vorbildliche Disziplin 
'• Im Straßenverkehr helft ihr mit, eine 
I echte Gemeinschaft aller Verkehrstellneh-
' mer zu schaffen. 
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Kleine Chronik 
i'Ti. Todesfälle. In Pobersch bei  Marburg 

starben:  In der Zwettendorferstraßc 56 die 
34jährige Besitzerstochter  Josefine iWache 
und in der Fraustaudnerstraße 57 die 74-
jährige Private Maria Horwat.  In Marburg 
sind verschieden;  die 75jährige Arbeiterin 
Maria ürnig,  Preglgasse 12 und die Pri­
vate Anna Uetz.  In Pickerndorf  verschied 
der dort ige Grundbesitzer  Anton Moder 
und in Cil l i  im 68.  Lebensjahre die Private 
Antonia Gratschner.  In Martin am Ba­
chern verschied im Alter  von 74 Jahren 
die Besitzerin Johanna Fuhrman. Die Da­
hingeschiedene feierte vor 14 Tagen die 
goldene Hochzeit .  In Laibach starb der 
dort  im Ruhestände lebende Heizhaus-
k' i ter  der  ehemaligen Südbahngesellschaft  
l i i l ius Huttmann.  

ni .  Märchenerzählerin Maria Fischer 
auch im Kreis  Rann.  Auf I i inladung des 
Steir ischen Heimatbundes besuchte die 
bekannte deutsche Märchenerzählerin 
Frau Maria Fischer auch den Kreis  Rann,  
um in Rann selbst ,  wie in der  Südniark-
schule Lichtenwald zu den Kindern zu 
sprechen.  In beiden Orten fessel te Frau 
Fischer die kleinen Zuhörer mit  ihren Er­
zählungen und immer wieder baten sie 
die Sprecherin,  noch dies oder jenes Mär­
chen vorzutragen.  Mit  reichem Beifal l  
dankten die zahlreichen Kinder der Spre­
cherin für i . ie  schönen Stunden.  

rn.  Hohes Alter. Eine bekannte deutsche 
Mutler ,  Frau Laura Planinz,  feierte am 10.  
Mai in voller  Rüstigkeit  den 82.  Geburts­
tag.  Die Jubilarin,  die sei t  Jahren eine be­
geisterte Anhängerin der Ideen des Füh­
rers is t  und in geist iger Regsamkeit  heute 
noch an al len Zeitereignissen lebhaften 
Anteil  nimmt,  bl ickt  auf ein reich mit  Ar­
beit  gesegnetes Leben zurück.  Von ihren 
Söhnen leben heute nur noch zwei,  beide 
in Cil l i .  Will i ,  ihren Jüngsten,  hat  ein un-

23 Jahre Not im Unterland 
1600 Arbeitslose im Aprfl 1941 im Kreis Cilli — 40 Prozent der Bevölkerung schliefen in 

der Notzeit auf Stroh in Kisten 

ZAHNATELIER 

Eine längere intensive Betrachtung der 
v.irtschaftlichen Notlage, in die die unter-
rte Tische Bevölkerung nach 23 Jahren jü­
disch-serbischer Herrschaft geraten war und 

GRETE SCHUTTA-RARBEUTZ 
bereits zur Not erfüllt  ist ,  dem Übel im alU .  ,  .  m .  j  n m • j-  c  .  j  
gemeinen aber wird man begreiflicherweise Montaj?.  den II .  Mai die Sprechitunden 

erst  nach Ablauf einer gewissen Zeit  Herr von 7 Uhr Früh bis 14 Uhr Nachmittag 4169 
^ werden. Dabei ist  zu bedenken, daß die Vor-

der seelischen Not,  die aus der zeitweise < räte,  die zur Verfügung stehen, nicht aus der 
Ott völlig tatlosen polit ischen Orientierung, Untersteiermark stammen, sondern aus dem .  . . .  ,  *  ̂  ]  T ~ _ „ 
durch gewissenlose serbophile slowenische übrigen Reichsgebiet eingeführt werden muf5- hebliche Quetschung des rechten Fußes. 

ten und müssen.  1— In Thesen geriet  der  18jährige Hilfsar  Parteiführer bewußt herbeigeführt,  gibt zeit­
weilig ein grauenerregendes Bild. Die Balk. ' i-
nisierung hatte irn Unterland gewaltige Fort­
schritte gemacht und die Erlösung aus dieser 
furchtbaren Pein, die vom Großteil  der Be­
völkerung infolge ihrer Gleichgültigkeit  und 
Abgestumpftheit  gar nicht mehr als solche 
empfunden wurde, ist  gerade noch in letzter 
Minute gekommen. 

Nehmen wir nur den Kreis Cilli .  Aus einem 
ehemaligen Überschußgebiet,  das in andere 
deutsche Gebiete nicht wenig an landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen und Vieh ausfüh­
ren konnte,  ist  in knappen zwei Jahrzehnten 
ein armes Land geworden, das sich nur zu 
20 V. H, noch selbst ernähren kann. Es ist  
begreiflich, daß sich die Bevölkerung in 
dieser Zeit  allmählich von ihrer Umwelt ab­
schloß und dem Staate gegenüber eine ab­
lehnende Haltung einnahm, die sich m de«-
v')i i igen Interessenlosigkeit  für alle Gescheh­
nisse in der öffentlichkeit  und Polit ik kund­
tat.  Der Untersteirer begann im Staate et­
was Fremdes, ihm feindlich Gesinntes,  zu 
sehen und richtete sein ganzes Bestreben 

darauf,  den Staat,  wo immer sich ihm Ge­
legenheit  bot,  zu hintergehen. Seine Sehn­
sucht und sein Blut aber richteten sich im­
mer stärker nach dem Norden, von wo in 
den letzten Jahren so viel Neues und Gutes 
zu hören war.  Er wachte erst  auf,  als er in 
der Uniform des serbischen Soldaten den 
Zerfall  Serbiens herannahen spürte und mit 
dem Rufe: Burschen, wir gehen nach Hause! 
Für uns ist  der Krieg aus! war für ihn eine 
2. ' i iährige schwere Notzeit  beendet.  

Es ist  unglaublich, welches Bild sich dem 
aufmerksamen Beobachter nach der Vertrei­
bung der serbischen Machthaber bot.  Die 

heilbares Leiden,  i las  er  sich als  Folge,  Wirtschaftsämter hatten einen unvorstel l-
einer schweren Kriegsverletzung durch baren Ansturm um Schuhe.  Kleider,  Bett  
e ine Granatverschüttung an der i tal ieni­
schen l-ront  zugezogen hatle,  vor sechs 
Jahren von der Erde abberufen.  Mit  ihm 
hat  die Untersteiermark einen ihren besten 
S(ihi ie unil  die »Marburger Zeitung« einen 
reich begabten Mitarbeiter  verloren.  Nicht  
nur für  Mutter  Planinz,  sondern für al le ,  
die diesem prächtigen Menschen,  geistvol­
len Dichter  und mehrfach ausgezeichneten,  
tapferen Frontkameraden näherstanden,  
war das Leben um eine Freude ärmer ge­
worden.  Kaum einer war wie er  so auf­
recht  und ehrl ich bemüht gewesen,  dem 
Losungswort  vom deutschen Wesen auch 
einen t iefen und ungestörten Inhalt  zu ge­
ben.  So kamen aus Anlaß der Vollendung 
l ies hohen Lebensalters  von 82 Jahren 
I ' rau Laura Planinz zahlreiche Glückwün­
sche zu.  iV\ögen der Gefeierten noch viele 
Jahre bester  ( lesundheit  beschieden sein!  

m. Die ländliche Jugend der Landwirt­
schaft  erhalten.  Die Nachwuchswerbung 
der Landcsbaiiernschaft  Alpenland für die 
lantiwirtschaft l ichen Berufe,  besonders die 
gute Zusammenarbeit  mit  den Berufsbera­
tungen der Arbeitsämter und mit  den 
Landschulen,  hat  bei  dem schulentlasse­
nen Jahrgang 1941 berei ts  schöne Erfolge 
gezeit igt .  Grundsätzl ich wurden al le für  

Wäsche und ähnliches standzuhalten. Die er­
sten Verdienste,  die die neue Ordnung dem 
arbeitenden Menschen brachte — allein im 
Kreis Cilli  wurden im April  1941 16 000 Ar­
beitslose gezählt  —, wurden sofort  für das 
Allernotwendigste an Bekleidung eingesetzt,  
so daß sich die Wirtschaftsämter in die Lage 
versetzt sahen, den Ausfall  von mindestens 
20 Jahren aufzuholen. Dies war eine Aufgabe, 
die bei der kriegsbedingten Wirtschaftslage 

Von der Gesamtbevölkerung des Kreises Leiter  Anton Tinauer aus Ranzenberg 55 
Cill i  — 143 500 Einwohner — entbehrten 80 ""t^r  einen schwer beladenen Wagen und 

V. H. der al lernotwendigsten Bekleidungs- zog sich dabei  einen Bruch des l inken 
stücke,  abgesehen von den menschenunwür- '  Unterarmes zu.  Der bei  demselben Qroß-

vorgefunden wurden unternehmen beschäft igte 45iähri£e Hilfs-
in Kisfpn arbeltcr  Alois  Lesiak aus Thesen,  stürzte 
in Kisten, die mit Betten nichts Gemeinsames mu Kr.io,i  i  
haben, und nannten sozusagen nichts ihr  y mit  Schotter  beladenen Last­
eigen. i  Kraftwagen und trug dabei  mehrere Rip-

Rührend und zugleich erschütternd ist  di"  P^"^^[^che davon.  — Eine Fahrbedienslete 
Schüchternheit ,  die dem Untersteirer  t rotz s türzte von einem Autobus zu Boden und 
seiner Aufgeschlossenheit  und Bereitschaft ,  ^^g sich dabei  so schwere Verletzungen 
am Aufbau mitzuarbeiten,  anhaftete und die zu,  daß sie,  wie die drei  übrigen Verletz­
er  auch heute noch nicht  zur Gänze losge- j ten,  vom herbeigeeil ten Deutschen Roten 
worden ist .  Seine Neigung,  böswill igen Ein- Kreuz ins Marburger Krankenhaus über-
flüsteningen Glauben zu schenken,  hat  er  i führt  wprdpn miiRtp 
auch heute nicht  in al len Fällen verloren.  * .  «. * .  .  
Viel  zu stark hat  die zersetzende Tätigkeit!  " i-  Am Leben verzweifel t .  Der in der  
der serbischen Schergen oft  den klaren Blick i  Burggasse 24 in Marburg wohnhafte 28'  
und die klare Urteilsfähigkeit  des Unterste! 
rers getrübt.  

Nur ganz allmählich können die schweren 

jährige Franz Nagl l i t t  schon längere Zeit  
an einer Nervenkrankheit .  In den letzten 
Tagen gab seine Niedergeschlagenheit  ge­

wunden,  die der i intersteir ischen Bevölke- radezu zu Besorgnissen Anlaß.  Samstag 

w'eL''mr'lheri[lrSonnlV?n'&^ Vormiltagsstundetl gnff er in ci-

hat ,  unter  der  Landbevölkerung zu weilen,  |  .  J  
so kann man eines feststel len:  die noch vorj^^ ' '^  schoß sich eine Kugel  in den 
kurzem zerrissene Dorfgemeinschaft ,  in der  Der Schwerverletzte wurde ins 
jeder seinen eigenen Weg ging und tat ,  was Krankenhaus überführt ,  wo sich die Ärzte 
ihm beliebte,  is t  im Begriffe,  eine geschlos-1 darum bemühen,  ihn am Leben zu erhalten.  
Ser ie  Einheit  zu werden überal l  erfreut  man! Sein Zustand ist  ernst .  
sich an den strammen Wehrmännern,  die in 
den frühesten Sonntagsmorgenstunden in Ge­ rn, Bevölkerungsbewegung in Wöllan und 
meinschaft mit den Amtsleitcrn des Stciri-  Anderburg. Der Monat April  brachte in der 
sehen Heimatbundes eifrig bei ihren vormili-1 Wöllan einen Überschuß von 100 
täri-^chen Übungen sind, an der begeisterten j Geburten. Beim Standesamt wurden 
Teilnahme aller Altersklassen an den offenen'  Geburten, sechs Trauungen und sechs To-
Singstunden, an den Sprachkursen, an den! eingetragen. Den Bund fürs Leben 
Sprechabenden und besonders an der Bereit-1 schlössen: Josef Micheletz,  Schallegg, mit 
Will igkeit ,  den oft  nicht leicht durchführba- i Oschtir ,  Weutsche, Viktor Grudnik, 
rcn Anordnungen der Ernährungsämter Folge • Marie Sechel,  St.  Martin,  Anton 
zu leisten. Wer einmal Gelegenheit  hat,  an! Wicher,  Unteregg, mit Aloisie Kowatsch, 
einer Morgenfeier in Erlachstein teilzuneh-'  Skalis,  Adolf Aristounig, Skalis,  mit Angela 

men, zu der meist über 2000 Menschen er- j  Glinschek, Skalis,  Alois Rogounik, Zirko-
schcinen, der sieht das Alorgenrot als Ver- Aloisia Sitter,  St.  Britz,  ferner Jo-
künder der schönen und erfolgreichen Zu-M^^""^ Nowinschek, Zirkowelz, mit Aloisia 
kunft des deutschen Unterlandes, das mit j Kreinz, St.  Britz.  Gestorben sind: Marie Po-
seinem Menschen wi<5der heimgefunden hat. '  ^okar,  Konowin, Michael Stropnik, Altwöl-

Herbert  Erker 

die Landwirtschaft  geworbenen Jugendli­
chen in Land- bzw. Hausarbeitslehrstel len 
eingewiesen.  Die vom Lande stammenden 
Jugendlichen,  die keinen landwirtschaft­
l ichen Beruf gewählt  haben,  haben sich 
größtentei ls  für  das ländliche Handwerk 
entschieden.  Damit  is t  es  im Alpenland 
gelungen,  die ländliche Jugend zum weit­
aus überwiegenden Teil  dem Lande zu er­
halten.  

m. Neue Polizeistunde. Die Polizei­
stunde für den Landkreis  Marburg hat  
nach einer Anordnung des Landrates des 
Kreises Marburg eine Änderung nach der 
Seite hin erfahren,  daß für al le  öffentl i­
chen Lokale (Gast-  und Schankwirtschaf­
ten) die Sperrstunde für 23 u.  für  Kaffee­
häuser auf 24 Uhr festgesetzt  wird.  Wir 
verweisen auf den heutigen Anzeigentei l .  

2. Der König bleibt der Öffentlichkeit  un­
sichtbar,  er darf überhaupt den Bezirk seines 
Hofes nicht verlassen. 

3.  Jede seiner Bewegungen vom Morgen 
bis in die Nacht ist  durch Vorschriften ge­
regelt .  Niemand darf ihn essen sehen, oder 
er darf sein Essen nicht berühren, es wird 

m. Schwerer Unfall zweier Jungen. In 
der Umgebung von Marburg ereignete sich 
Sonntag nachmittag ein schwerer Unfall ,  
von dem zwei Knaben betroffen wurden.  
Ein etwa 15 Jahre al ter  Lehrl ing hatte 
in Pickerndorf  i rgendwo einen Explosiv-
körpcr gefunden und zeigte seinen Fund 
den beiden Söhnen des Schneidergehilfen 

lan, Marie Petschetschnik, Pleschiwetz,  An­
dreas Wisintin,  Hundsdorf,  Barbara Wo-
dontschnik, Wöllan und Marie Kwar-
tschitsch, Unt^regg. In der letzten Woche 
wurden beim Standesarrlt  in Anderburg zwei 
Geburten, zwei Eheschließungen und drei 
Todesfälle verzeichnet.  Den Bund fürs Lo­
ben schlössen Franz Sidanschek, Linz a.  D. 
mit Johanna Cene, Kraintschitza und Jo­
hann Nowak mit Josefine Koschir,  beide 
aus Pondorf.  Gestorben sind: Barbara 
Ogresa, 84 Jahre alt ,  aus Kameno, Johann 
Nowak, 81 Jahre alt ,  aus Vrbno und Jose­
fine Deschelak, 70 Jahre alt ,  aus Ogorewz. 

m. Nachsendung von Postsendungen in 

Stizl ,  det i i  8jährigen Hermann und lOjäh-
rigen Eduard.  Während die Jungen da­

mit  spiel ten,  explodierte der Sprengkörper I  j i g , .  Reisezeit .  Nachgesandte Postsendun-
lind die SprenKstuckc fugten beiden Jun- unverzögert und 

V "i f" Unterschenkel schwere richtig zugestellt werden, wenn In der 
w '^' 'heigeru- Anschrif t  des Empfängers die Wohnung 
fene Den che Rote Kreuz überführte die bezeichnet  is t .  In Nachsendungsan-
beiden Verunglu^ckten ms Marburger ^^^er neben dem Namen des 
Krankenhaus.  Die Gendarmerie von 

Königssitten afrikanischer Grosstaaten 
Die dfrikanischen Großstaaten gehen in 

ihren Ursprüngen auf ein Einströmen frem-
tler,  den Negern rassisch überlegener Men­
schen zurück. Sic sind polit ische Gebilde, die 
wesentlich herrschdftlich organisiert  sind, 
während das negerischo Hauptlingstum vor-
wiocfond genossenschaftliche Cirdnungen hat.  
Die fremden Eroberer keimen aus Norden jj^ Mund geschoben. 
(Berber) und Osten (Hamiten) als Viehnoma- .  .  i 
f ien, crlanqlen in den Ncgerlündern eine i 4.  Sein Altern bedeutet,  daß seine magi-
Hcrrenstellunq und schlössen die Stämme zu sehen Kräfte am Schwinden smd oder durch 
einheitl ichen " größeren Staaten zusnmnien, j feindliche Mächte bedroht sind, deshalb wird 
wobei sie aber der Angleichung an das Ne-,  der alternde König ymgebracht und durch 
qerti im nicht entgingen und sich wesentliche Nachfolger ersetzt.  Diese rituelle Kö- '  
Element c von deren Kultur aneigneten. Dies nigstötung war früher in Afrika weit  ver­
gilt  besonders für die Stellungi ^des Herr- breitet .  
schers.  Im größten .  Teil  des hegerischen 5. Zur „Stärkung" des Königs wurden in 
Afrikd waren hochkulturliche Einflüsse aus Abständen Sklaven geopfert .  
dem südlichen Asien wirksam gewesen, die 6. Der König heiratet seine Schwester.  Mei-
unter anderem zu der Entstehung eines sa- j s tens ist  dies eine Halbschwester,  manchmal 
kralen Häiiptlingstums geführt hatten, wobei i aber überhaupt keine Verwandte, sondern 
in erster Linie der Häuptling als Inhaber der |  der König erhält  eine „amtliche" Verwandt-
Wachstuniskräfte des Landes angesehen und schaft,  Vater,  Mutter,  Schwestern und Brü­

der.  

Brunndorf  untersucht  die Angelegenheit ,  
vor al lem, um die Herkunft  des Explosiv­
körpers festzustel len.  •  

Aufenthaltsorts  und der Straße auch 
Hausnummer und Name des Vermieters 
der Sommerwohnung usw-.  anzugeben.  
Wenn die Wohnung von der Abreise nicht  

m. Unfälle.  Dem 28jährigen Arbeiter  bekannt is t ,  wird sie zweckmäßig der 
Postdienststel le  am Aufenthaltsort  um­
gehend nach der Ankunft  mitzutei len sein.  

Vinzenz Desanti  aus Marburg,  Richard 
Wagner-Straße 10,  kippte,  als  er  einen 
Karren Eisenrohre vor sich herschob,  in 
der  Berggasse plötzl ich der Handwagen i Es ist verboten, sich an Fahrzeuge anzu-
um. Dabei erlitt der Arbeiter eine er-j hängen! 
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Der Gauleiter empfing stelrische Bauerrabordnuno 

verehrt wurde. Diese Funktion nahmen dann 
die Herrscher der Großstaaten für sich in 
Anspruch, was immer dahin führte,  daß sie 
mit einer Reihe von Meidungen (Tabu). . .  
umgehen waren, und ihr Leben in allen Ein-
zelheiten nach strengen Vorschriften ablief,  j göttl ichen Herrschers.  
Es findet sich somit eine erstaunliche Gleich- o t  i  i  j  • j  j-  u -i-.  .  '  .  .  n t  4 „  „ K« 8- Lowe und Leopard smd die heiliger 
art  rikeit  in den meisten Großstaaten m be- ,  . . . .  .  » j  i  • u '  III  vi l  l i  n  j  I Tiere des Königs. Der erste aus der Leichr auf f io  Hon l im flIf» PfTcon Hp«; Herr-  _ .  -  .  ^ .  .  - .  .  

7. Der König wird vor seiner Einsetzunr 
geschlagen oder auf andere Weise mißhan 
delt ,  dies ist  offenbar eine Initiationshand 
hing, ein Ubergangsritus in den Stand de«-

kommende Wurm wird zum Löwen, in deir 
der König wiederkehrt.  

9.  Reitt ier des Königs ist  das Pferd, und 
häufig wird es mit ihm begraben. Aiti i iv 

zuq auf die Sitten um die Person des Herr­
schers wie auch auf die Regierung des Rei­
ches,  die unwiderleglich auf eine gemein­
same Quelle hinweisen. 

Die wirhtiqsten dieser Königssitten sind; 
1. Der König hat göttl iche Eigenschaften 10. Das Staatswesen wird verwaltet  von I (Jaiileiter und Rcichsstallhalter Dr. Uiberroither empfing am Tage der Nationalen Ar-

und träfit  die Verantwortung für das Ge- einer Herrenschicht,  die die höchsten Wür-; heit  eine Abordnung von Bauern, Bäuerinnen und Landarbeitern aus sämtlichen Kreis-
deibrn der Foldfrüchte,  in manchen Staaten den einnimmt und unter die das Land als,  haiiernschaftcn mit ihren Kreisiianernfürern unter Führung des Landcsbaiiornführors 
wird er fingeredet;  „unser Korn", „unsere Lehen aufgeteilt  ist .  Häufig finden sich vier |  Mainzl.  nm dem Landvolk im Namen des Führers Dank und Anerkeiinutig für di" im 
Bohnen" '  erste Würdenträger.  Kähmen der Erzeugungssehlacht geleistete Arbeit  au^zusjirecluil  
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.Aus aUet lüeti 

a. 36 Meter lange Fingernägel. Die Finger-
nageJ des Menschen wachsen alle zehn Taqe 
um einen Millimeter.  Das bedeutet,  daß sie 
wenn sie niemals geschnitten würden, in 50 
Jahren eine Länge von rund 36 Metern er-
reichen würden. Die chinesische Sage er­
zählt  von einem besonders reichen Manda-
nn dessen Nägel wirklich diese Länge ge­
habt haben sollen. Denn in China waren die 
langen Fingernägel seit  alten Zeiten das 
Sinnbild der hohen Würde und des Reich­
tums. Nur Menschen, die im wahrsten Sinne 
des Wortes „keinen Finger zu rühren" 
brauchten, konnten praktisch sehr lange Fin-
gernägel haben, da sich normalerweise die 
Nägel durch den Gebrauch abnutzen. Noch 
heute pflegen manche chinesische Manda­
rine, die die Sitte der langen Fingernägel 
pflegen, besonders gearbeitete Handschuhe 
dafür zu fragen, sodaß die Nägel gewisser­
maßen in weichen, seidengefütterten Futtera­
len untergebracht sind. 

a.  Die »Riesen« vom Vtktoria-See. An den 
Ufern des Viktoria-Sees in Afrika lebt ein 
eingeborener Negerstamin von ungewöhnli­
cher Größe. Die Neger heißen »Wahuma^(, 
viele von ihnen sind zwei Meter groß, die 
»Kleinsten« nicht unter 1,80 m. 

a.  Volkszählung im Mittelalter. Im 12. 
Jahrhundert kannte man in vielen Teilen des 
römischen Reiches eine merkwürdige Art der 
„Volkszählung". Dabei wurden nicht die 
einzelnen Menschen gezählt ,  sondern die 
, .Feuerstätten". An Hand von Listen wurde 
festgestellt ,  wieviel brennende Herde in den 
einzelnen. Gemeinden in Betrieb waren. Erst 
später ging man wieder dazu über,  die Be­
völkerung nach , ,Seelen" zu zählen. ,  

Wiriac^tt 

Zukunft des 
Von Abteilungsleiter Ing. Rudolf Reiter,  Landesbauernschaft Südmark. 

Der Weinbau in der Untersteiermark hat 
.seine Tradition und die Weine ihren guten 
Ruf. Der Ruf ist  so gut,  daß er weit  über die 
ehemaligen Grenzen gedrungen ist .  Der Wein­
bau seihst war vor dem Weltkrieg ebenfalls 
anerkannt.  Von dort aus hat die Umstellung 
auf amerikanische Unterlagen ihren Ausgang 
genommen und wurde in erstaunlich kurzer 
Zeit  beendet.  

In den letzten 20 Jahren wurde nicht nur kein 
Fortschritt  erzielt ,  sondern der Weinbau blieb 
weit  hinter dem des Deutschen Reiches zu­
rück. Diese Tatsache läßt sich leicht damit 
erklären, daß der Staat diesem Knlturzweig 
keinerlei  Hilfe oder Förderung angedeihen 
ließ. Ja,  gerade das Gegenteil .  Die wirtschaft­
lichen Verhältnisse waren derart  schlecht,  daß 
ein geregelter moderner Weinbau ganz aus­
geschlossen war.  Um die Sache näher zu be-

Um den Aufbau in die richtigen Bahnen j 
leiten zu können, müßen ganz bestimmte Ziele 
ins Auge gefaßt und genau vorgezeichnetc 
Wege begangen werden. 

Die zwei maßgebenden Ziele für den Wein­
bau im Unterland sind: 

Höhere Ernten und bessere Qualität 
Die Maßnahmen zur Erreichung dieser Ziele , 

müssen in zwei große Gruppen geteilt  wer­
den. und zwar in solche, die sofort  angefaßt! 
werden und auch rasch zu einem Erfolg füh-.  
ren und in solche, die auf Jahre hinaus'  
verteil t  sind und sich auch erst  in weiterer • 
Zukunft auswirken werden. Zu den Sofort- '  
maßnahmen zähle ich in erster Linie die Ver-,  
besserung der Bodenbearbeitung und Hand in '  
Hand damit eine Steigerung der Düngung, j 
Die Grasgewinnung in den Weinbergen, wie 

leuchten, führe ich an, daß die Erzeugerpreise mehrfach üblich ist ,  muß aufhören. Es 
für Wein in den letzten zehn Jahren unvor- '  "bnge landwirtschaftliche Be­
stellbar nieder waren. So wurden Weine um eingerichtet werden, daß die Gras-
75 Para, 1,  2 selten 3—5 Dinar verkauft . '  Weinberg ausfallen kann. 
Erst im vergangenen Jahr schnellten die Preise "H'ßen öfter als jetzt  bearbeitet  
auf 10—15 Dinar hinauf,  aber auch nur des- '  selbstverständlich gedüngt werden. Nach­
halb, weil  abnormal wenig Wein vorhanden Sicherheit  angenommen werden 

kann, daß der vorhandene Stalldünger nicht 
ausreicht,  ist  die Gründüngung und die Dün­
gung mit Handelsdünger ehestens in Angriff 
zu nehmen. Diese Maßnahme allein ist  schon 
imstande, die niederen Erträge (oft  nur 15— 

«rirfooVnff «. .f  oi«« c*. ^0 hl pro ha) auf den steirischen Landes-

"""" 

war. 

Das untersteirische Rebenland ist  so gün­
stig und landschaftlich so schön, daß es ver­
dient,  mit allen Mitteln gefördert  zu werden. 
Der Weinbau und insbesondere die Keller­

reiche Unterland mit den weltbekannten Weiii-
marken. 

Sport unö Turnen 

Zwei Fussballsiege der Untersteirer 
BSG Donawilz in Marburg 5:3 geschlagen — Cllli besiegte die Grazer Reichsbahner 5:4 

Die gestrige Spielrunde der steirischen 
Gauklasse stand ganz im Zeichen der Unter­
steirer,  die mit zwei stolzen Siegen aufwar­
teten. In Marburg trat  die siegesgewohnte 
Elf der BSG Donawitz gegen Rapid-Marburg 
an und mußte der Marburger Sportgemein­
schaft beide Punkte überlassen. Rapid lie­
ferte auch diesmal einen großen Kampf, der 
dem Treffen gegen Kapfenberg um 
nichts nachstand. Mit 5:3 (3:3) behielten 
diesmal die Marburger die Oberhand und er­
rangen damit einen ihrer wertvollsten Siege. 
Die Gäste kamen zwar durch Foiker in Füh­
rung, doch glich Heller sofort  aus,  worauf 
Bödendorfer auf 2:1 und später Kreiner auf 
3:2 erhöhte.  Durch ein Mißverständnis im 
Minterspiel stell te aber dennoch Foiker mit 
zwei Treffern den Ausgleich her.  Nach dem 
Seitenwechsel trat  die Überlegenheit  der 
Rapid-Elf noch eindeutiger in Erscheinung. 
Die beiden folgenden Treffer schössen Heller 
und Pozeit .  Ein guter Spielleiter war Schieds­
richter Ropatsch aus Graz. 

In Cilli  feierte die aufstrebende Elf der 
dortigen Sportgemeinschaft wieder einen 
qroßen Sieg. Diesmal mußten die Grazer 
Reichsbahner,  mit 5:4 (5:2) geschlagen, die 

Ein weiteres Kapitel  ist  die Erziehung und 
der Schnitt  der Weinreben. Damit erreicht 
man tragkräftige Stöcke, die leichter vor dem 
Angriff der gefährlichen Schädlinge geschützt 
werden können und entsprechende Ernten ge­
währleisten. 

Sehr wesentlich ist  die Schädlingsbekämp­
fung. Ist  diese geregelt ,  so besteht eine ge­
wisse Sicherheit ,  daß die Ernten erhalten blei-

,  u 1. j  TT .  .  • ,  '  i inti  nicht wie bisher oÜ und oft  stark 
Überlegenheit der Unlerstoirer anerkenner.; vermindert oder sogar vernichtet wurden. 
Uber den Verlauf des Spieles wird uns ge- RchschutzUienst, der bereits aufgeliaut 
meldet:  .  r, • .  'werden konnte,  wird zur Aufklärung beson-
/-•Ir f  Halbzeit  flottes Spiel.  Die beitragen. Er muß es erreichen, daß nicht 
Cill ier Stürmer waren uberlegen und viel |  mit den richtigen Mitteln in der spar-
schußfreudiger,  fielen jedoch m der zweiten .wamsten Form zur richtigen Zeit  gearbeitet  
Halbzeit  zuruck. Die Grazer Sturmer versag-j sondern daß auch die bestmöglichen 
^n, holten jedoch gegen Schluß stark auf.  ' Erfolge erzielt  werden. Der Rehschutzdienst 
Trotz aller Anstrengungen gelang es ihnen nicht nur als eine Organisation zur Be-
nicht,  den Ausgleich zu erzielen. Cill i  führte , nach richtigling der Weinbauern, sondern muß 
bereits in der 5. Minute durch Tschoch und , j j] , .  v^/ertvolles Erziehungsinstniment angese-
Graf 2:0. In der 18. Minute schoß Hönigmann 
das drit te Tor für Cilli .  In der 19. Minute 
hoiten die Grazer auf,  worauf noch zwei 
Tore durch Dobreitz in der 26. und 32. Mi-

hen werden 

Hebung der Kellcrwirtsehaft 
Von allergrößter Ficdeutung ist  die Hebung 

nute für Cilli  f ielen. Knapp vor Schluß der,  der Kellerwirtschaft.  Dabei hatidelt  es sich in 
ersten Halbzeit  schoß Müller das zweite Tor |  erster Linie darum, jedem Weinbauern die 
für Graz. Die zweite Halbzeit  brachte hei i e infachsten Grundsätze der Kellerbehandlnng 
leichter Überlegenheit  der Grazer zwei Tore des erzeugten Weines beizuhringeti .  Es darf 
für die Gäste,  und zwar in der 11. und 30. in der Zukunft nicht mehr vorkommen, daß 
Minute durch Smreker und Klima. Schieds-1 Weine Fehler aufweisen, die durch entspre-
richter Ksella.  500 Zuschauer.  I  chende Reinlichkeit  im Keller und richtige 

In Rosental siegte Kapfenberg mit 2:1 und i Behandlung der Fäßer vermieden werden 
in Graz behielt  der Grazer SC überraschend können. 
mit 4:1 die Oberhand über den GAK. In t Weiter soll  aber die Erzeugung von 
Leibnitz wurde ein Treffen zwischen Sturm Qualitätsweinen besondere Berücksichti-
und Leibnifz,  heUn Stand 3:2 abgebrochen. 

am Sonntag der GroBstaffellauf »Ouer durch 
Wien« vom Heldenptatz zum Pratersport-
platz eine ausgezeichnete Besetzung erlial-
teil .  Mit Muscliick als Schluflniann .stell te der 
SC Rapid überraschend die Siegermann-
scliaft  in 13<24 auf der 5500 in langen Strecke 
Vor Cricket und SQ. Post die mit 12:31.6 
bzw. 12:31.9 alle unter der alten Streckcn-
bestzeit  blieben. 

Heuser nur Punktsieger 

Die ersie Vorrunde zur deutsdien 
Fussballmeisterschatt 

Die drit te deutsche Kriegsmeisterücliaft  im 
rußball  wurde am Sonntag in Angriff ge­
nommen. In den neun Spielen der ersten 
Vorrunde hat es durchweg die erwarteten 
f 'rr .f-hnisse (jegv'fo.i .  Je "'h es daif ii icli» über­
sehen werden, daß die Vereine mehr oder 
wenii^er Besetzungsschwierigkeiten zu käiiip-
fen hüben. Die Ostmark vertrat  Herciciis-
ro' i ' ter Vienna. die in Olniütz den LSV Oi-
inü^i mit 1:0 f0*0) knapp besiegte.  fJic v/ei­
teren Rrgebi ' isse waren: Hlau-WeiB ß-jtl in 
Reiri .- ' :  LSV Piitr . i tz 3:1, SC Planitz 
L- 'V Böicke Krakau Hamborn 07 gegen 
Weiiet IJrcnic 1 0:1.  Borussia Fulda 
S^ Desrau 05 0'2 L. Kaiserslautern 
Waldhf'f  7 1. ' !V Stuüt nüdelingen gingen 
Schalke 04 (). .?.  SO SS StraRburg «2gf:ti  
Stut»vN "r  Kukeis 2 0. MUS Marie '! ' .v.^rder 

Ko'iiy^heip; 1:7. 

Vorrunde zur Handballmeisterschafl 
Mit vier Spielen wurde am Sonnlag die 

erste Vorrunde zur deutschen Handbrillmei-
»terschaft eingeleitet .  Vier weitere treffen 
lolgen am 17. Mai,  sodaU zusammen mit den 
acht rastenden Mannschaften die sechzehn 
Teilnehmer zur zweiten Vorrunde am 31. 
Mai feststehen werden. Eindeutige Siege er­
rangen die Ordnungspolizei Berlin gegen 
LSV Parow mit 18:5, der SV Waldhof gegen 
VFL Haßloh mit 15:4 und die Ordnungspoli­
zei Wien gegen die Prager f^-Sportgemein-
schaft mit 12:7. 

Prfiditiger Hodtevsien Ober Unnani 
Deutsche Nationalelf gewann In Wien 

mit 4:0 
Die an sportliche Großereignisse gewohnte 

Kampfbahn im Wiener Prater hatte am Sonn­
tag wieder einmal ihr Festkleid angelegt und 
bot im Schmuck der Fahnen einen pracht­
vollen Rahmen für den sechsten Länder­
kampf der Hockey-Nationalmannschaften von 
Deutschland und Ungarn. Die bisher ohne 
Sieg gebliebenen Ungarn mußten auch dies­
mal wieder mit 4:0 (2:0) eine Niederlage 
hinnehmen. Damit hat Deutschland in der 
Gesamtbilanz bei zwei Unent-^chieden den 
vierten Sieg davongetragen und ein Torver­
hältnis von 13:1 erzielt. Die Tore hei der sechsmal ungarischer Motorradmeister. 

gimg finden, wobei nicht durch über­
mäßige Aiifzuckeriing der natürliche Ent-
wicklunpsgang verlassen wird. Die Keller-

sechsten Begegnung gegen Ungarn erzielten vvirtschaft muß dor am höchsten entwickelt  
Kuck (Frankfurt).  Grube (Hannover),  Drache '  werden, wo die Natur Produkte hervorbringt.  
(Herlin) und noch einmal Ruck. i die den besten des ganzen Reiches gleichzu-
n j  mi s n A M stellen sind. Die Leseterminfestsetzung wird Huer durch Wien in neuer nestzeil in der Zukunft eine Frühlese verhindern, die 

Mil .W Manscllaften und 9% Läutern halte llSrfüliruriR einen einwandfreien Wein 

Zvei Todesnrleile Ifir Sdiwarz-
sdiHdiler tu Obersleier 

Zuchthaus für die Mitschuldigen 

In fünftägiger Verhandlung, die in Leobci.  
stattfand, hatten sich die Gastwirte Ludwiji  
und Antonia Damberger,  deren Tochter 
Antonia,  die Gastwirte Alois und Aloisla 
Sigl,  sämtliche aus Lcoben, der Lohnschläch­
ter Markus Maicrbichler,  die Landwirte Ernst 
Keißner,  Franz Sorger,  Josef Neubauer,  
sänuliclic aus St.  Peter-Freienstein bei Leo­
ben, der Angestellte Rudolf Sedlaczek aus 
Leoben und 15 Landwirte aus der Umgebung 
von Leoben vor dem Grazer Sondergericht 
wegen umfangreicher Schwarzschlachtungen 
und grober Preisverstöße zu verantworten. 

Antonia Damberger die ältere hatte mit 
AlAis Sigl und Markus Maierbtchler,  der als 
Lohnsclilächter bei der bäuerlichen Bevölke­
rung gut bekannt war,  eine^-fcgelrechte Or­
ganisation geschaffen, durch die wahllos 
Rinder,  Kälber und Schweine zu beträcht­
lichen Überpreisen zusammengekauft,  heim­
lich geschlachtet und den Gastwirten Bam­
berger und Sigl zur markenfreien Abgabe 
von Fleischspeisen zugeführt wurden. 

Ludwig Damberger duldete nicht nur die 
Verwertung der widerrechtlich gekauften 
Viehstücke durch seine Gattin,  sondern be­
tätigte sich selbst als Vieheinkäufer und 
stell te hierfür auch das Geld zur Verfügung 
Frnst Reißner stell te die Ställe seines An­
wesens für die Schlachtungen des Maier-
bichler zur Verfügung, Franz Sorger beför­
derte das Fleisch nach Leoben. Reißner und 
Sorger sowie der Landwirt  Josef Neubauer 
verkauften aber auch mehrere Viehstückke 
zur Scliwarzschlachtuiig an Maierbichler.  
Rudolf Sedlaczek mißbrauchte seinen Dienst­
kraftwagen in mehreren Fällen zur Beförde­

rung von Fleisch. 

Die Angeklagten handelten in gewinnsücii-
t iger Weise, um mit dem im Schleichhandel 
zu hohen Preisen erworbenen und schwarz­
geschlachteten Fleisch an den durch den 
Krieg bedingten Verhältnissen zu verdienen. 
Während das ganze deutsche Volk bemüht 
ist ,  die Lasten des Krieges gemeinsam zu 
tragen, haben'  die* angeklagten Volksschäd­
linge als gewissenlose Geschäftemacher nur 
den eigenen Vorteil  als einziges Ziel betrach­
tet und durch die insgesamt der Versorgung 
entzogenen Fleischmengen von über 3000 kg 
und durch Überschreiten das Höchstpreis um 
50 v. H. und in einigen Fällen sogar um das 
Doppelte die Versorgung * der Bevölkerung 
geschädigt.  

Im Namen des deutschen \ '( i lkcs verurteilte 
das Sondergericht Graz die Hauptschuldigen 
Antonia Damberger d.  ält .  und Markus Maier­
bichler zum Tode. Alois Sigl und Ludwig 
Damberger wurden zu je 10 Jahren, Reißner 
zu 3 Jahren, Franz Sorger zu 4 Jahren, Josef 
Neubauer zu 15 Monaten, Antonia Damber­
ger d.  jüng. zu 2 Jahren. Aloisia Sigl zu 1 
Jahr und f^udolf Sedlaczek zu 18 Monaten 
Zuchthaus verurteilt .  Die anderen Angeklag-

'  ten erhielten als Mitwisser und Mitbeteiligte 
: Gefängnisstrafen. 

entstehen lassen und die Schulung der Weine 
nach moderneren Grundsätzen wird die Grund­
lage tadelloser Konsumweine bis zu den aller-
feinsten Spitzengewächsen geben. 

Die genannten Maßnahmen werden sofort  
eingesetzt und werden sich auch alsbald aus­
wirken. 

Für die Zukunft sind weiters einschnei­
dende Maßnahmen geplant.  

Überwachung der Neuanlagen 
,  V-., .  ,  ,  i  « r 1 .  ..  wird vor allem die Neuanlage von Wein-
Im Mittelpunkt der Berufsboxkämpfo am garten derart  geregelt ,  daß nur nach Bewilli-

Samstag in Hannover stand die Begegnung pimpf solche gemacht werden können. Gleich-
unseres Schwergewichtsmeister Heuser ge- zeitig muß Edelsorte und Unterlage der zu 
gen den Niederlander van Loon. Der Kampf pflanzenden Reben angegeben werden. Der 
ging über die vollen acht Runden, Heuser / i ,ständige Fachmann wird, wenn alle Vor­
errang also nur einen, wenn auch klaren aussetzungen gegeben sind, dann die Bewilli-
Punktsieg. Det Niederländer mußte viel ein- beantragen. Diese Maßnahme hat d^n 
stecken, versäumte aber nicht,  bei den hefU- Zweck, Neuanlagen zu verhindern, wenn die 
gen Angriffen des deutschen Meisters kräftig .  Gewähr nicht gegeben ist .  daß eine brauch-
inilzumischen. In der letzten Runde zeigte j  h^^e Weinqualität  gesichert ist .  Es wird auch 
der Gast starke Wirkung, kam aber durch hier an dem Grundsatz festgehalten: »wo der 
Klarnmero über die Distanz. . pfintj  kann gehen, darf keine Rebe stehen . 

. i  Außerdem soll  i lamit erreicht werden, daß 
: Handballnationale probten. Zur Vorbe- nur geeignete Sorten im reinen Satz gepflanzt 

roitung auf den zehnten Landerkampf gegen ' werden. Selbstverständlich wird die Reben-
Ungarn um 17. Mai in Hannover traten die ' .merkennung und die (Überwachung der Reb­
in Aussicht genommenen Spitzenkräfte des '  schulen eingeführt,  um dem Weinbauer mit 
deutschen Handballsports am Sonntag in bestem Pflanzmaterial  zu dienen. Im Wege der 
Magdeburg zu einem Übungsspiel an. Gegen j  Bewilligung ist  es möglich, auf die Stock-und 
die Auswahl des Bereichs Mitte behaupteten Reihenentfernung einzuwirken, wodurch die 
sich die Nationalen nur knapp mit 13:10. |  richtige Schädlingsbekämpfunp und eine ev. 

: Sörensen vor Didier und Neuens. über M.T^chinenarbeit  gesichert ist  
50 000 Zuschauer waren am Sonntag wieder '  ,  und Vereinheitl ichung 
einmal Zeuge des ersten Berufsfahrer-Stra- '  Schädlingsbekämpfung soll  die Erstellung 
ßenrennens im Berliner Norden, das in Form gememsanien Spntzbruhanlagen, Wasser­
eines 25-Runden-Punktefahrens über insge- leitungen Wassersammelanlagen und anderes 
samt 75 km durchgeführt wurde. Sieger des \\(^den. 
schweren Rennens wurde der Däne Frode'  Ks sk-fit  atißer Frage, daß die Anwendung 
Sörensen mit 9 Punkten in 1:50.47 Stunden von Wembergsmaschinen besonders befur-
vor den Moselländern Didier und Neuens. allerdmgs erst  dann mog-

besonders dort notwendig, wo die Wein­
bauern nicht die Möglichkeit  haben, den Wein 
so auszubauen, daß er die höchstmögliche 
Qualität  erreicht.  Selbstverständlich dürfte es 
dabei nicht dem einzelnen überlassen bleiben, 
der Genossenschaft zu geben was er will .  Es 
müßten die Trauben verwertete werden. Der 
Vorteil  l iegt darin,  daß die Genossenschaft 
auf ihre Mitglieder einwirken kann, wann die 
Lese stattfinden muß und welche Sorten an 
bestimmten Tagen angeliefert  werden. Nur 
so ist  ein dauernder Bestand des Unterneh­
mens gesichert und außerdem kann es quali-
ätsverbessernd wirken. 

Wenn die nur auszugsweise angeführten 
Maßnahmen zur Durchführung gelangen, dann 
ist  nicht nur eine entsprechende Wirtschaft­
lichkeit  der Weinbaubetriebe, sondern auch 
eine vorzügliche Güte der Erzeugnisse ge­
sichert .  

Obstbäume während der Blüte nicht 
spritzen! Die volkswirtschaftliche Bedeutung 
der Bienen für unsere Ernährung ist  jedem 
Gartenbesitzer und Bauern bekannt.  Trotz-

! dem kommt es immer wieder vor.  daß aus 
I Unüberlegtheit  eine Spritzung der Obst-
I bäume, der Beerensträucher oder auch des 
] Rapses auf den Feldern während der Blüte 

vorgenommen wird. Dadurch ist  schon oft  
im Frühjahr ein großes Bienensterben ver­
ursacht worden, was wir heute vermeiden 
müs.sen. Nicht nur die Bienenzüchter haben 
den Schaden, sondern auch die Besitzer &tr 
Obstbäume oder der Rapsfelder und schlie*?-
lieh auch der Verbraucher.  

: Ungarns Motorradmeister verunglückt. 
Der ungarische Motorrad-Rennfahrer An­
dreas Kozma, Sieger in zahlreichen ungari­
schen und ausländischen Rennen, ist  tödlich 

lieh ist .  wenn Neuanlagen geschaffen sind, 
die eine maschinelle Bearbeitung zulassen. 

Genossenschaftlicher ZusammenschluB 
Nicht zuletzt soll  der Zusammenschluß der 

verunglückt.  Kozma war nicht weniger als kleineren Weinbauern in Weinbau- oder Kel-
lereigenossenschaften erfolgen. Das ist  ganz\ 

X 24,5 Milliarden Kriegsanleihe Italiens. 
Auch Italiens drit te Kriegsanleihe, die in der 
zweiten Aprilhälfte und am 1. Maitag zur 
Zeichnung aufgelegt war,  hatte einen vollen 
Erlolg. Sie ergab über 24,5 Milliarden Lire 
(3,5 Milliarden RM). Das sind 4 Milliarden 
Lire mehr als die zweite Kriegsanleihe im 
September 1941 erbrachte.  Das günstige Er­
gebnis stell t  einen Beweis des Vertrauens 
der italienischen Bevölkerung in die Festig­
keit  der Währung und in den Endsieg dar.  
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Nummer 13.  

S i a d i t h e a t s i  M a r b u r g / D r a u  
Montag, den II. Mai, 20 Uhr: 

Rinie II des Amtes für Volkblldung 

Der Graf von Luxemburg 
Opcrettu In drei Akten von Franz Lehär 

Kein Kartenverhaiil 

Dlenstas, den 12. Mal, Uhr 
ria<itspicl 699 Stefrlschen Landesthcaters 

OrelMehn Hutelsmn 
l . i is tspiel  Ii i  3  Akten von J .  Scheu utid F. .  Ncbliut  

UNNI 
'ür  leidende Beine der Frauea.  die y{e 
s tehen und gehen,  m verschiedener 

Preislajfeik 

B e r a t u D Q ^ f t s t e  l l e n ;  

ZUM INDIANER, Grai ,  H«rr«ngats« 18 
neben Cafe Herrenhol, 

GUMMIHOF, Grai, Sporgast« 4 
neben Lues)^f(. sowie 

FRAUCNHEIL, Grai, Albrachlgatt« f 
V e r l a n g e n  S l «  M a t s k t r t «  

Kleiner Anzeiger 
inni 

Jede« tl^ort koitet IB Rpi 
da» fettsodmckt« Wort K 
Rot. Der Worteret« cittbh 
ca IS Buchstabe! M Wert. 
^IfferirebQlir (Keamrort) 3S 
<?pl. Iwi SIclIeneerachen 2* 

Pnt, POr ZnsendDoe von Kennwoftbriefei i  werdea 50 Rpf Ärte berechnft t  
A n T e l j e n . A n n a h m t s c b l a f l !  Am Tice ?of Crichetnea «ni  16 Uhr.  »Kleine An-

werden nnr «eeeii  Voreinsendm des Betraten (auch In (Olt l ten 
n-if trn. if tcfn) wgfgpnommgn Mlnde*<cebBltr  fOr ein® Kleine Anxej«* PM 1 .  

IfeestüMma 

( i i i f .Ct ' i iendcs Gasthaus wird 
.mlcr f j i inst igen l icdii iRiir iRcn 
verpacli tct .  Anträge an die 
V'crvvnlt i inK unter  »(jünstipe 
<it ' icf , 'cnheit  .  -1 

TiiehtlKcm Mechaniker wird 
inodeni cinccricl i tete i i iccha-
i i ischc Wcrksti l t te ,  cin-
schlief- i l iel t  Wasserkraft ,  
Strom, Material  und Dan-
I rui if träj icn in scl iüuer Cie-
;;c ' !Ki Südwcstdcutscl i lands 
711 r  V'crtüKunk'  sc.stcl l t .  An-
KL'i^nte unter  4444« an die 
\er\vaHuiis; .  42^:;- l  

2s 

Kaufe sogleich ein gt i terhal-
tencs Damenfahrrad.  Iwanko-
witsch,  DrauwcÜer,  Thes-
nergapse 7.  4200-3 

Falls  s ie  ein wertvolles Bild 
Qder schöne al te  Möbel ver­
kaufen,  wenden Sie sich an 
die Kuilst l iandlung Karbeutz,  
Herrengasse 3,  Tel .  26-42.  

& pfrilwtfftff 

Schöner Zucbtstter (Maria-
hofer)  zu verkaufen bei  
Perko,  üanis.  42il-4 

Steirlscher Heimatbuiid - Amt Volkbllduna 
Krtisführung Marbunr-Stidt 

I  l U  I I  •  •  « I I  1 1  IK MMIi 1 • !  I • 
Heute Montag, den Jt* 

Lichts^ielsaar lioinplatz, 20 Uhr 
Lichtbildervortrag 

Hn Kr Saian mdi MM 
Es spricht; Kapitän Emst Peche. 

Eintrittskarten zum Preis von RM 0,60, für Wehr-
machtsangehttrige RM 0,30, in der Oeachfcftsstelle 
des .Amtes Volkblldung, Tegetthoffstraße, und ah 
der Abendkasse. 4235 

Ht Smsttt StfuiftitdniH 

Iiuchen wir dria^end 40^ 

sut möbliaftttf Zimmer 
Eilanjebote an die VerU^tei tung dir  Mbg. Ztg.  

Tiefer Kinderwaxen utn 130 
RM zu verkaufen.  Drauwel-
leTj^Dam^^ 42^4-4 
Rundfunkettlplätiger (Volks­
empfänger)  3-rührig um l. ' iO 
RM zu verkaufen.  Drauwei-
ler, Thcsnergasse 3. 4226-4 

2ii ftiittfft §u$uki 

Für unsere Schriftleiterin su­
chen wir dringend 1 gut mö­
bliertes Zimmer.  Eilangebote 
an die Verwaltung. 4099-6 

Solides,  ruhiges Ehepaar 
sucht  dringendst  möbliertes 
Zimmer.  Wäsche Vorhanden.  
Fri tz  Fuchs,  Weinbauwlrt-
schafts-Verband,  Marburg,  
NagystraBe 9. .  4^28-6 
Per Leiter  des Staatl ichen 
Medizinal  •  Untersuchungsani-
tes — Nebenstel le  Marburg,  
sucht gut eingerichtetes 
Zimmer im Zentrum bzw. 
Stadtparknähe.  — Angebote 
unter  »Medizinal-Unter .sucli-
ungsanit t  an die Verwaltung.  

1 leeres Zimmer wird vom 
Herrn mit  eigenen Möbeln so­
fort zu mieten gesucht. An­
träge unter  ^Sofort  1942^: an 
die Verwaltung.  4100-6 

Notarbeamtin sucht  ab sofort  
oder ab 15,  Mal schönes mö­
bliertes Zimmer.  Anträge an 
Notarkanzlei  Marburg,  Ge­
richtsgebäude,  Zimmer 26.  

4209-6 

L'nscr Muticrl ,  unsere ( jroßmutter ,  vScIiwjegermutter ,  Schwester ,  Schwä-
jlL'r in t i t id Tanli . ' ,  f ' rau 

Antonia Graitthner 
is t  i!) is  am Samslag,  den 0.  A^ai  1D42, um 17 Uhr,  nach langem Leiden im 
' iS.  I .cbcnsjahre entschlummert .  

13as Leichenbegängnis f indet  an» Dienstag,  den 13.  Mai,  um 4 l 'hr  nach-
nii t tags,  von der Aufhahrungshalle des UmRel3ungsfriedhofes aus stat t .  

Die Seelenmesse wird am A\it twoch,  den 14.  A\ai ,  um 7.30 Uhr früh in 
i lcr  Stadtpfarrkirchc gelesen.  

Cii l i ,  den 10. Mai 1042. 

I i!  l iefer  ' I  raner:  Die Kinder Hermine, Otto, Mirt, Rudi, Paula, Hans und 
Karoline,  bowie al le  übrigen Verwandten.  

Für unsere üefolgschafta-
mitgUeder,  Sekretärinnen,  
suchen wir  eine Anzahl Eln^ 
oder Zweibettzimmer,  auch 
Stadtrand.  Frdl .  Angebote ah 
Firma Anton Pinter ,  Mar­
burg,  Reiserstr .  16.  4^31-6 

Schfelbkraft (Anfänger) sucht  
Stelle. Angebote unter >An-
fUnger« an die Verw. 4229*7 

Oßuie MUk 

Vor Cimlellnng mo Arbeits* 
I tr if tea imO ü« Zuii i i l iaaaii  
dal feastSiidi|ea ArbeitMiutef 

eioftefaoll  werden.  

Für besetztes Qebiet  werden 
dringendst gesucht: kaufm. 
und techn.  Angestel l te .  An­
träge an Baminternehmung 
. losef  Takacs & Co.,  Tüffer  
bei Cilti. 4234-8 

Fräulein mit  Kenntnissen der 
ßuchhaltung.  des Mascli in-
schreibens,  womöglich auch 
Stenographie,  wird sofort  
gesucht .  Vorzustel len:  Jo­
hann Legat ,  Marburg,  Vik-
tr inghofgasse 30,  Ruf 24-34.  

4223-8 

Erstklassige Gehilf in für 
Schneiderei  gesucht .  Blasnik 
Schil lerstraße 26 4107-8 

Zum sofortigen Eintritt wer 
den gesucht:  l  Photographin,  
ausgelernt ,  Mithilfe beim Ver 
größern;  1 Photographin,  at is-
gelernt ,  Mithilfe oelm Kopie­
ren,  nur tüchtige und verläß­
liche Kräfte!  1 f i i t fskraft ,  
weiblich,  zum Bilder einsor­
t ieren,  fHnke Bilderbeschnel-
derin.  Photo & Drogen Hans 
Pclschar,  Herrengasse 11 

4034 

Eine brave Köchin oder ein 
Mädchen mit  Kochkenntnis­
sen,  wird zum 1.  Juni  für  aus­
wärts  gesucht .  Bewerberin­
nen wollen sich vorstel len 
Dienstag,  den 12.  Mai,  in 
Marburg,  Horst  Wesselstraße 
Nr.  15,  L St . ,  rechts .  4203-8 

SeilniüIVA']  l i iüt  vTchcn wir  al len Verwandten,  Frexindcii  und Bc-
kitni i lci i  die Trtuu'niacl ir icht  von dem Hinscheiden imsercr  l ieben,  l ier-
/ei iSk'ut ' jn (Kii t in Aiuttor ,  ( i roBnuiHcr,  Scliwestcr ,  Sclnväjrerln nnd 
Tii i i le ,  der  l ' rai i  

Johanna Fuhrman 
Besi(/.erin 

welche am Sonntag,  den 10.  Mai 194i ,  um 11 Uhr,  i tn 74,  Lebensjahre,  
kurz nach dem goldenen Ehejubiläuni ,  ihre Augen für immer seschlosscn 
l iaL 

Wir betten die teure Verstorbene am Dienstag: ,  den 12.  Mai 1942,  um 
y Ulir  vom Sierbehause aus auf dem Ortsfr iedhofe in St .  Martin am Ba-
clicrn zur letzten Ruhe.  

St .  Marlin am Baclicrn,  den 10.  Mai I94i .  

In t icler  Trauer:  Markus Fuhrman, ( lat te .  Mit«! Ritter Kcb. Fuhrman, 

Tochter. Max, Franz, Alois und Leopold, Söhne. Elisabeth Schlosser, 

Scliwestcr .  Franz LuneschnlK, Bruder.  Sämtliche Enkel  und Lnkellnnen.  

aURG'KINO Heute I6> j( t> 

Sein SoHt i  
Ein Film der Terra Filmkunst mit Karlo Hftrdt 

Ötto WernIcM, Ron Weih) Ida Wüst. 

Für Jugendliche zugdassent 

Kulturfi lm: Hochzeit  im Waltertal  ut id ntuestc 
Töbit-Wochenfeehaii I 

Heute 16,18JO,21 Uh 

Zwti n tiMr inssM SMi 
Für jugendliche zugelassen. 4150 

Amtliehe 
Bekanntmachungen 

DER LANORAT DES KREISES MARBURG (Drau) 

Zahl:  V-043/9-42 
Betreff:  Gefechtsschießen der Wehrmacht. 

Marburg (Drau)» den 8. Mai 1942« 

Bekanntmachung 
Am 13. Mai 1942 von 8 bis 18 Uhr wird eine tünhelt  

der  Wehrmacli t  ein 

Gefechtsschiessen 
im Räume Obernau—TernoAvetK. Richtung »In der Tscbrc* 
ten« durchführen.  

Während des Schießens Ist  das Betreten de.^ durch 
die genannten Orte begrenzten Raumes verboten.  Den An­
ordnungen der aufgestel l ten Wehrmantischaften Ist  Folge 
zu leisten.  Zuwiderhandlungen werden bestraft .  

4230 Dr. Vennigerholz. 

Der Landrat des Kreises Marburg/Drau 

Zahl;  VI 128/1 — 42 Marburg/Drau,  den 8. Mal 1942.  

Anordnung 
über die Festsetzung der PoUzeiitutlde. 

Auf Grund der mir  ertei l ten Ermächtigung ordne ich fol­
gendes an:  

§  1 
Alit  sofort iger Wirkung setze Ich die Polizeistunde (Sperr­

stunde) für  öffentl iche Lokale (Gast-  und Schankwirtschaf-
ten im Landkreis  A\arburg Drau,  • auf  23.00 Uhr,  für  öffent­
l iche Kaffeehausbetriebe auf 24.00 Uhr fest .  

8 2 
Zuwiderhandlungen werden nach Ziffer  9  der Verordnung 

vom 14.  4.  1941 (Verordnungs- und Amtsblat t  des Chefs der 
Zivilverwaltung in der  Üntersteierniark geahndet .  

In Vertretung; gez.  Dr. ßauer.  

Kinderl iebende Hausgehilf in 
gesucht .  — Vorzustel len bei  
Frau Üeitha Deutsch,  Mar­
burg,  Kepplergasse 3.  4227-8 

Korrespondentin sowie eine 
Buchhalterin werden bei  
größcrem Geldinst i tut  aufge­
nommen. Anträge mit  Anga­
be der Schulbildung und bis­
heriger Tätigkeit  s ind zu rich­
ten an die »Marburger Zeit .« 
unter  >Tüchtig und verläß­
l ich«.  4091-H 

Dringend gebucht: 1 Pferde­
knecht ,  1  l lausdiener,  l  Kti-
chenmagd. Bundes -  Schu­
lungsburg Wurmberg.  4143-8 

FlMli  ̂ ¥9tlMl€ 

Am 7.  Alai  wurde auf dem 
Weg Lastenstraße,  Mädchen-
lieimstraße in Petlau ein 
Bund Schlüssel  verloren.  Der 
Finder wird ersucht  gegen 
Belohnung dieselben bei  
Alurschetz,  Friedauerstraße 1 
abzubgeben.  4232-9 

Wir gebfMi al len unseren Bekannten.  Freunden 
und Verwandten Nachricht  vom Ableben unsere^ 
Gatten,  Bruders und Unkels,  des Herrn 

Anton Moder 
Grundbesitzers in Pickerndorf 

Das Begräbnis f indet  am A^ontag,  den II .  Mai,  
um 4 Uh/nachmittags,  vom Sterbehause aus stat t .  

4254 Die trauernd Hinterblilebencn. 

Tieferschüttert  tei len wir  al len Verwandten und 
Bekannten mit ,  daß unsere l iebe Gatt in,  Töchter  
und Schwester ,  Frau 

Anna Jletz 
uns am Freitag,  den 8.  Mai,  nach längerem, schwe­
rem Leiden für  immer verlassen hat .  

Das Leichenbegängnis f indet  am A\ontag,  den 
11.  Alai  1942,  nachmiUag, von der städt .  Leichen­
halle aus auf den Friedhof in Drauweiler  s tat t .  

Alarburg,  Pettau,  den 10.  Mfti  1942.  

Rudi Hetz, Gatte;  Anton und Veronika Arbeiter, 
Litern;  Ahlon und Adolf» Brüder;  MUkI,  Schwe­

ster ,  im Namen aller  übrigen Verwandten.  


